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Deutſcher Reichstag. 
70. Sitzung vom 19. Februar. 
Die Beratung der Gewerbeordnungsnovelle wird 
fortgeſegt und zwar mit dem von der Kommiſſion 
beſchloſſenen § 105b, wonach die Beſtimmungen über 
le Sonntagsruhe nicht auf das Schankgewerbe, 
eater ꝛc. Anwendung finden ſollen, die Gewerbe⸗ 
reibenden indeſſen die Arbeiter zum Arbeiten am 
onntag auch nicht ſollen verpflichten dürfen. 
Unter den vorliegenden Anträgen befinden ſich der 
Antrag Gutfleiſch (freiſ.), Hartmann (konſ.) und Ge⸗ 
noſſen, der auch für dieſe Gewerbe die kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung in Anſpruch nimmt, und der Antrag Gut⸗ 
ech (frſ.) und Hähnle (konſ.), der verlangt, daß den 
rbeitern im Verkehrsgewerbe an jedem zweiten 
Wü eine Ruhe von 36 Stunden gemährleiftet 
wird. , 
Im Anſchluß an die Vorlage hat die Kommiſſion 
eine Reſolution gefaßt, die den Reichskanzler bittet, 
auf Einſchränkung des Güterverkehrs am Sonntage 
hinzuwirken. ö ge 


Miniſter v. Berlepſch erklärt, daß der Bundes⸗ 
rath ſchon jetzt in der Lage ſei, einer zu ausgedehnten 
Arbeitszeit an Sonntagen auch in dieſen Gewerben 
entgegenzutreten. Es liege Me fein, Anlaß vor, 
der Spezialgeſetzgebung vorzugreifen. 5 

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. Möller 
(natl.) führt - 

Abg. Vollrath (freiſ.) aus, daß die von Bebel 
geſchilderten Uebelſtände überall da hervortreten, wo 


bahnen käme eine Ausbeutung der Angeſtellten in einer 
ganz exorbitanten Weiſe vor. * 

Abg. v. Vollmar (Soz.) meint, die Erklärungen 
des Miniſters gingen nicht weit genug. Der Reichs⸗ 
tag habe die dringendſte Pflicht, den ſchreiendſten 
Mißſtänden ſchon jetzt Abhilfe zu ſchaffen. Der Staat 
müßte doch auch in Bezug auf ſeine Verkehrsanſtalten 
ein Muſter ſein. Redner ſchildert insbeſondere die 
Mißſtände in Sachſen und Bayern. VE 

Abg Biehl (Zir.) beſtreitet dem Vorredner, daß 
Beine in 5 ſo mißlich ſeien. 
Abg. Klemm (konſ.) hält es für nothwendig, da ac) einer kurzen Befürwortun 
nach cle 15 Geſehes die HERR ſeiteus des Abg. Stolle (Soz.) weiſt 
über die Sonntagsruhe in den Einzelſtaaten einer Abg. Sch 
beſonderen Reviſion unterzogen würden. Das könne 
beſonders bei den Eiſenbahnbeamten nicht umgangen 
werden, da man für ihre Erholung ſorgen müſſe. Es 
wäre ſchon eine große Erleichterung, wenn man die 
Montagsviehmärkte aufheben würde. 

Abg. Stolle (Soz.) verlangt, daß auch der Ar⸗ 
beiter der Schankwirthſchaft ſeine Sonntagsruhe habe, 
namentlich aber der Stellvertreter, der beſonders hier 
in Berlin kontraktlich zum Sonntagsdienſt verpflichtet 
würde. Ueberhaupt ſei die Lage der Kellner eine ſehr 
traurige, ſie würden vielfach als Dienſtboten betrachtet 
1 jeten dabei oft auf die Trinkgelderbettelei ange⸗ 
wieſen. 

Bundeskommiſſar Wilhelmi konſtatirt, daß die 
Verhältniſſe im Schankgewerbe ſo beſonderer Art und 
ſo ſchwierig ſeien, daß ſie ſich im Rahmen dieſer Vor⸗ 
lage gar nicht regeln ließen. 
Abg. Orterer (Zir.) wünſcht eine baldige Regelung 
dieſer Verhältniſſe durch Reichs⸗ oder Landesgeſetz. 
Das Bemühen der Schweiz, eine ann nal 
Regelung herbeizuführen, ſei freudig zu begrüßen. 

Miniſter v. Berlepſch erklärt im Namen der 
verbündeten Reglerungen, daß dieſe eine baldige 
Regelung durch Spezialgeſetz in's Auge gefaßt hätten. 

Abg. Schmidt (frj.) konſtatirt, daß in den Kellner⸗ 
petitionen falſche Darſtellungen der Kommiſſionsbe⸗ 
ſchlüſſe ſich fänden, veranlaßt durch falſche Berichte 


die ſozialpolitiſche Geſe ebun i 
der Sozialdemokratie ces ft a u 
Abg. v. 
der Vorredner die Geſchichte des Reichstages während 
der letzten 10 Jahre ſo vollſtändig vergeſſen konnte 
und verweiſt ihn darauf, daß die Gewerbeordnungs⸗ 
kommiſſion ſeiner Zeit einen Antrag, 


abgelehnt habe. 
Nach Entgegnungen der Abgg. Schmidt und 
Biehl wird die 
graph mit dem 
Kommiſſionsvorſchlag angenommen, 
zwar einſtimmig — die Reſolutlon. 
ohne Diskuſſion $ 106 genehmigt. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
37. Sitzung vom 19. Februar. 
Die Berathung des Einkommenſteuergeſetzes wird 
fortgeſetzt. 

Die 88 31 bis 33 werden ohne erhebliche Debatte 
angenommen. § 34 beſtimmt die Bildung einer Ver⸗ 
anlagungskommiſſion. In der Diskuſſion bittet Abg. 
Enneccerus (n.⸗l.) die Worte „unter dem Vorſitz 
des Landraths“ zu ſtreichen, da es erwünſcht ſei, daß 
der Vorſitzende ein techniſch geſchulter Beamter ſei, 


ſozialdemokratiſcher Führer in den Kellnerverſamm⸗ 


ungen. und Abg. Rickert (freiſ.) wünſcht, daß die Kommiſſion 
Abg. Bebel (Soz.) erwidert, daß er eine Kellner⸗ aus ihrer Mitte einen Vorſitzenden wähle. Im 
Much ba W a A Jerthümer aufmerkſam ge⸗Gegenſatz hierzu befürwortet 

grüßen, es könnten abe . 


r bis inf. 
geſetzes noch Jahre vergehn. um Erlaß eines Spezial 


Geh. Rath Senfft von Pilſach die Vorlage, da 
der Landrath für die Durchführung des Geſetzes un⸗ 
entbehrlich ſei. Er ſei mit der allgemeinen Finanz⸗ 


Das Kapital. 


Erzählung nach dem Leben. 

„Wenn der Herr Kommerzienrath die Gnade haben 
wollen, bei vorkommenden Gelegenheiten auf das mir 
zu Gebote ſtehende Kapital zu reflektiren, ſo würden 
mich Ew. Gnaden ſehr beglücken!“ 1 
Mit dieſen Worten half der junge Schriftſteller 
rü einem in koſtbaren Pelz gehüllten Manne in 
den Wagen. Fröhlich kehrte er in feine beſcheidene 
Stube zurück; aber mit nicht geringem Erſtaunen 
betrachteten ihn ſämmtliche Hausbewohner, beſonders 

ohann, der Alles wiſſen wollende Diener des Haus⸗ 
pfte ſich inVermuthungen, wer der fremde 


was 
gewollt und nun ende dem armen Schriftſteller 


nungen hervorholte, um wenigſtens die nothwendigſten 
zu berichtigen. Da waren denn freilich die blanken 
Soldaten bald verſchwunden, und nur ſehr wenige 
behielt er in ſeinem Dienſt zurück. Er ſetzte ſich an 
ſeinen Schreibtiſch, um einige Papiere, die durch die 


zu ordnen; da fand er zufällig ein Gedicht darunter, 
das er vor längerer Zeit verfertigt hatte. Er warf 
einen flüchtigen Blick hinein und rief verſtimmt: 
„Wahrlich, ſoll dieſes Gedicht nicht einen gleichen 
Werth beſitzen, wie jenes Luſtſpiel, das ich in drei 
Tagen überſetzen mußte? Und dennoch trugen mir 
dieſe Zeilen nichts ein, nicht einmal ein Freiexemplar 
der Zeitſchrift. Der größte Theil der Leſer überſchlug 
vielleicht dies Gedicht, ohne es eines Blickes zu 
würdigen, während das franzöſiſche Produkt trotz 
ſeiner Flachheit mit reichem Beifall aufgenommen 
wird. Wer mag es uns daher verargen, wenn wir 
in Augenblicken der Noth lieber aus dem Franken⸗ 
reiche, als aus dem Gedankenreiche ſchöpfen und durch 
unſere Arbeit lieber Daumen als Herzen gerührt 
ſehen wollen?“ 

Unſer Schriftſteller fühlte ſich verletzt, er wollte 
mit der Y 


wartung ſeit zwei Monaten ee Eſſen und Auf- 
halten, 


f f ngen, ich mi 
nicht Johann ſein, der ſchon ſeit 1550 r e 


bei den verſchiedenſten Herren gedient at. 

es nicht gleich in den erſten acht Tagen wah e 
liebenswürdige Fräulein, die Nichte meines Herrn, mit 
N Grün ein Liebesverhältniß hat? ch.] Doktor!“ 

arum ſollte nun die wichtigſte Aufklärung meinem 

Scharfblick entgehen? Die Livree des Kutſchers iſt mir 
bekannt, ein Gang nach meinem Stammlofal belehrt 
mich über den vornehmen Herrn. Was den Dichter 
anbetrifft, ſo verkehre ich mit ſeiner Wirthin. Ich 
gehe zu ihr hin und die Kunſt, mich im Zimmer um⸗ 
zuſehen, verſtehe ich, bei Gott, nicht ſchlecht. Alſo 
ausgekundſchaftet!“ Das auf dem Flur des Hauſes 
abgehaltene Selbſtgeſpräch Johanns wurde durch den 
Ruf ſeines Herrn, des Rentiers und Hauseigen⸗ 


Hümers, unterbrochen. „Ich komme ſchon!“ rief 
ohann und ging davon. 


— 


bereit, den Tiſch hi 5 u 
el Ih hinter Grün's Stuhl aufs Beſte z 


Mit dem größten Wohlb AN ähl x: 
em groß ohlbehagen zählte der junge 
ſeaggeiteler in ſeiner Wohnung bie blanken Mark⸗ 
ſe e, die er von dem Kommerzienrath für die Ueber⸗ 
‚sung eines franzöſiſchen Luſtſpiels erhalten hatte. 
aul ſeinem Geſichte zeigten ſich Freudenſchimmer, die 
jedoch bald verſchwanden, als er einen Kaſten ſeines 
Pultes öffnete und eine Menge unbezahlter Rech⸗ 


= DTelephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 8 RE 
J Fa erenahangS enu- Mama BE EN 


Privat⸗Verkehrsgeſellſchaften beſtehen. Bei den Pferde⸗ ſtehe 


der Reſolution] nich 
midt (freiſ.) die Legende zurück, als ob bi 


Vollmar (Soz.) kann nicht begreifen, wie 


0 i die Kellner unter 
die Beſtimmungen der Gewerbeordnung zu ſtellen, 


Diskuſſion geſchloſſen und der Para⸗ 
Antrage Gutfleich⸗Hartmann nach dem 
ebenſo — und 
Sodann wurde 


Freitag: Fortſetzung. NR 


Ankunft des Fremden in Unordnung gekommen waren, 


Stadt und Land. 


Juſertions⸗ Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expebition biefer Zeitung. 
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21. Februar 1891. 
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Abg. Dasbach (Zir.) ſtellt den Antrag, Perſonen, 

die An beſoldetes, 1 e en ot Umt 
i { frei iden, dürfen nicht den Vorſitz führen. 

Die Abgg. v. Zedlitz⸗Neukirch (freikonſ) und ar 90 N 5 e deren 
Graf ahme der Kommiſſionsvorſchläge. Letzterer als zu allgemein gefaßt. eh Lore Weite 
ande Ban für gefährlich, den Landrath von der daß ein Theil der Mitglieder ernannt a 9 
bezeichne, at : jet durchaus empfehlenswerth, da ſonſt vielfach Partei⸗ 
Want ers müſſe, daß die Deklaration auch wirk- rückſichten Einfluß haben dürften. 


rr Sr 


43. Jahrg. 


j ärt fi ügli 
UA uräglüt werbe und mic Bob auf Dem Dane d drehen de dene es 
ſtehe. Aubade wnrde er und eee ted behält ſich aber in dritter Leſung noch einen 


; ägen müſſen, ob ſie dem Geſetze ſchließ⸗ 
2 Zuſlimmung würden geben können. 


FAR Mitglieder ernannt 
K nafionsvorichläge wit dem Autrage Enneccerus, gierung natürlich nur ſolche Mkitg 
0 


52 die Taschen ſeiner Kreiseingeſeſſenen nicht ein⸗ 


A { e. — ng 
Fare de Veranlagungskommiſſion ſo umfang⸗ 


nicht die 1 et 7 
itglieder aus anderen Be⸗ 
ig Ein Landrath, 


| Arbeits⸗zirken in die Kommiſſionen zu berufen. ! 
reich werden, ER = dazu einer beſonderen Arbeits der durch ſonſtige Geſchäfte überlaſtet e e 
Fate nn: (Str)): Er könnte ſich der Anſicht J Vorſitz allerdings nicht führen können. { 


den Kommiſſionen eine Nothrrendigkeit ſeien. b. Han mefſtein (if) führt aus, daß 


By R 16 )) bg. 4 
der Einſchätzung ſei nicht der richtige 10 f N ines Steuerraths als Vor⸗ 
1 0 emein die Einführung eines Ste 
eweſen, das hätten wesen pr he DEF Ae en der Kommiſſion in keinem Falle es 
Zeit bewieſen. 8 (Ztr.) iſt der Anſicht, die noth⸗ ſel; das würde die Vertrauensſtellung des Lan 0 
Freiherr v. Lo Str.) i a - | beeinträchtigen. Wenn in einzelnen Fällen ſich, nac 
dige unparteilſche Einſchätzung erfordere die Zu⸗ | beeinträchtigen lbſt oder der Regierung, ein 
we ee der Kommiſſion durch gewählte a N Bedi Ferne einen fiskaliſchen 
ſamme liche Intereſſe würde genügend durch ſachliches ö a i e debe 
das ſtaatliche J nden zu berufen, würde das ja geſcheten 
glieder; da orſitzenden gewahrt werden. Vorſitze 8 ür die Ver⸗ 
den Hannah n gel: Baß die bisherige Cinichäung| Abg. v a eee eee een 
Minister gen übri ließ, wird Jedermann be⸗ waltung jedes Landraths dur 1 
wünſchen übrig 4 8 die Steuerverhältniſſe des Kreiſes g 


Praxis geſtanden habe, werde derſelbe : nn 
Fan der ehen Guuschnere nicht kenne, und daß ihm daher der Vorſitz in der Kom 


da iſſion zuſtehe. 

n e,; (ben ſchuld ſei, ſondern, daß] miſſion z d unter 
die mand: ehen dabei maßgebend ge:] Damit wird die weg ene een 
5 en, Di Kunene em ner e ee Ebenso werden nach kurzer 

f t ben, jondern | vorſchlag jenommen. 0 ; 
Beitr aht Adele ei 5 der | Debatte die §§ 35 bis 39 unverandert angenommen 
Kin Regierungskommiſſar noth⸗ Fortſetzung Freitag. 


Politi süberſicht. 
Politiſche Tages ſich 


107 ichert, und empfehle er — 
Mitglieder der Kommiſſion geſichert, u pfehle Odin 19, Februar. 


i der Kommiſſionsvorſchläge. | | 

deshalb die e bemerkt, daß die Anſichten — Kaiſerin Friedrich iſt, ine al 8 
Abg. v. 1 ndrath den Vorſitz führen fol} reits telegraphiſch „ . 
darüber, ob der La den Landräthen getheilt ſeien. Margarethe Mittwoch Nacht pe e On 
eh nicht, ſelbſt Unterschied wiſchen dem Antrag! getroffen und hat W ur 7 5 
ub al der Vorlage nene ge 1 1 5 deutſchen Botſchaftshotel Aufenthalt 


u 2 de) enmibert der Vorredner irre, genommen. Das Perſonal der deutſchen und eng⸗ 
g. Ricker . 


; fing die Kaiſerin am Bahnhofe. 
5 egen den Landrath ] liſchen Botſchaft empfing dalſerin Friedri 

wenn er meine, die de Zu Vor⸗ Die franzöſiſchen Blätter enn Br But wa e 
ſiten, durch die Deka e leicht geeignete Personen achtungsvolle Arttel 1 Beſſerung der deutſch⸗ſranzö⸗ 
r 555 Landrath als Vorſitzenden erfreuliches Zeichen 2 ch dem Kriege von 1870—71 
den. Wenn er gegen deder Verhäliniſſe, nicht der ſiſchen 8 rich das erſte Mitglied der 
Perf ſo ſei er das der iſt die Kaiſerin Friedri 
Perſonen wegen. 


i. konnte ich Dummkopf nur jo lange im 
Befehle hrter Herr vielleicht ch heute 10 N 1 renn 5 
„Befehlen gee — weil Sie daran nicht] Finſtern tappen . die Lampe antesten Pe 
gewöhnt, Abendgcan fee Hatt der Milch?“ „Soll ich e en 
ne W iſt ſehr ſchlecht. ne fragte J 7 9 an, was Du willſt!“ polterte der 
ä „eh \ it Schri j immer 
jet Platz, dicht neben | Rentier und ging mit großen Schritten A 7 . 
„Von der Milchfrau auf dem „ auf und ab. * blieb er — 5 Male: 
dem . der Wild) die Nachbarſchaft an.“ ſtehen und examinirte bereits zum z 
„Man merkt der 


ö rächtige Wagen?“ 
denn mit dem alten Rock, den „Alf ehrt wie ich ſchon heute Morgen ſagte, dem 


mir übergaben? 1 ichen Kommerzienrath!“ ' 2 
Herr Doktor geſtern Knöpfe daran W . dem Tiſche des filzigen Journaliſten fene 
onen, „Einen Haufen Goldſtücke, wovon er mir zur 


einen neuen Rock machen?“ 3 
und was ſteht auf dem Papierſchnitzel, worin 
ſelbſt zu ſich ge⸗ 


Du ſie wickelteſt?“ : 
Sinn dieſer Worte nicht „Der Herr Rath haben es ja 

; a N tier und konnte 

erinnerte ſich der Ren A e 


lichen 


2 N ben] ſteckt.“ 
verſtanden hatte, wollte ſich jedoch keine Bion hedas „Richtig!“ 
% atte, um, wie ſie ſagte, in, das Papier nochmals aus . 2 
indflez f en Braten zu holen. | nicht umhin, da it ſteigender Haft die darauf 
Rindfleiſch, die Mehlſpeiſe und den u und krank mit | tajche bervorzuziehen und mit Meg . ich bin fo 
\ che Wein. Dem geſchriebenen Zeilen zu gear g an!“ „Alle Wetter! 
ſtes Schläfchen, | reich und Niemand ee Aber ſprich, Johann, 
en des Brief- 1 in 8 Tiſch, als Du mit ſeiner Wirthin 
| 


Se h er Rath! Einige Papierblättchen, 


trägers erweckte, der ihm ein 
gebeteten Elſe überreichte. 


alli änderung ſeit heute ** * ER neiden, um Bemerkungen 
Mor nel eine ar asg zu ibn beige, deren | wie oe 1 den An 72 — einen dieſer Blättchen 
gen gegen ihr Sie bitte, einer darauf zu 


Grund ſie ſich nicht erklären könne. 


Einladung die ihr Onkel an ihn ergehen laſſen würde, ſtanden 


die Worte: „Meine Renten!“ 
Seine Renten!?“ 


2 1u 
N „Durch einen wunderbaren „ einem andern: Meine Schlöſſer! 
Anstand mne alle Schwierigkeiten zu ihrem Glücke ER hat Schöffer und wohnt in einem engen 


S 8 6 
e ee eee ich, rief Grün aus, fen.“ told’ Ein e DE RE, und ein Dichter — — 
li ber ; d mein nennen zu dür en. ° ein bosha ter are! * 
hoffnung 1 Wen erging er ſich ein Stünd⸗ a Jawohl, Johann! Aber was weiter?“, 
nungsvoller Sti ſeine Gedanken zu ordnen. „Auf einem dritten Blättchen ſtand — 
Hug die Wlücllche Stimmung hatte er eine reichliche „Stand?“ ® ER 
Ausbeute er Ideen und Gedanken gehauen gewährte „Mein Kapital, He e 2 er 52 Br — 
höchſt vergnügt in ſein Zimmer ee ieigf rüßten Ang haben, der einem Ko 3 
ie i | 2 n! 
md ih 1 Barbie Zuporfommenbei a 7 t unglaublich!“ meinte der Rath. „Der 
5 91 5 155 f a 1 ſein BD Menſch iſt der größte Sonderling, den die Welt auf⸗ 
amen, denn noch imme ö Be me 
f b i hat! Solch ein Vermögen un 
Arbeit beſchäftigt. Penne abgeben! Ein Handwerk treiben, zu dem 
Alle Wetter!“ ſagte nur verkommene Gymnaſiaſten und ſonſtige H . 
und jetzige Eigenehümer kandidaten ihre Zuflucht nehmen! — Aber ſei dem, 
und Factotum Johann, m 


g * 

r i a. D. 
eheime Kanzleirath 

5 zu ſeinem Diener 

wer hätte es nur ahnen 


Hohenzolfernfamilie, mweldes die franzöſiſche Haupt⸗ 
ſtadt beſucht. Es iſt ein erfreuliches Zeichen einer 
ruhigeren und verſöhnlicheren Stimmung auf beiden 
Seiten, daß ein ſolcher Beſuch wieder möglich ge⸗ 
worden iſt. Fürſt Bismarck hätte dergleichen nicht 
geſtattet. Kaiserin Friedrich iſt gleich ihrem heim⸗ 
gegangenen Gemahl eine Beſchützerin der Künſte und 
als ſolche die geeignetſte Perſon, die Probe darauf zu 
machen, wie weit die Anzeichen einer ſolchen freund⸗ 
licheren Stimmung berechtigt ſind. Die Völker er⸗ 
blicken in der Reiſe der Kaijerin Friedrich ein Er⸗ 
eigniß, welches nur zur Erhaltung und Befeſtigung 
des Friedens beitragen kann. 

— Der hochoffiziöſe Berliner Mitarbeiter der 
Wiener „Politiſchen Korreſpondenz“ verſichert, daß an 
den immer wieder von neuem auftauchenden Gerüchten 
über bevorſtehende Perſonal⸗Veränderungen im 
Preußiſchen Miniſterium oder anderweitigen 
Kombinationen in und mit den Reichsämtern kein 
wahres Wort ſei. 

— Als künftiger Kommandant der Schutz⸗ 
truppe für Deutſch⸗Oſtafrika iſt nach der „Poſt“ der 
Chef v. Zelewski, der Führer des Expeditionskorps, 
welcher ſ. Z. die Sudaneſen ausgebildet und ſich in 
den Kämpfen vielfach ausgezeichnet hat, auserſehen 
worden. 1 

— Am Kultusminifterium iſt vorgeſtern unter dem 
Vorſitz des Geh. Raths Hintzpeter der Siebener⸗ 
Ausſchuß der Schul⸗Reviſions⸗Kommiſſion 
von neuem zu Berathungen zuſammengetreten. 

— Den Berliner „Polllſchen Nachrichten“ zufolge 
werden zwiſchen den betheiligten Staatsreſſorts die 
Vorſchläge der Schul⸗Kommiſſion über die Neuord⸗ 
nung der Einkommens⸗Verhältniſſe der Leh⸗ 
rer der höheren Unterrichtsanſtalten ſehr ein⸗ 
gehend erörtert und geprüft. Es werde aber un⸗ 
möglich ſein, dem Landtage in der laufenden Seſſion 
eine bezügliche Vorlage zu machen. 

— Auf ein Begrüßungstele ramm des Bauern⸗ 
bundes hat Graf Moltke ein Dankestelegramm & 
ſandt, wie folgt: „Herzlichen Dank und glücklichen Er⸗ 
folg unſeres gemeinſamen Strebens. Graf Moltke, 
Bauer.“ 

— Die Wahlprüfungskommiſſion hat am 
Donnerſtag die Wahl des Abg. Poll (2. Bromberg, 
natl.) beanſtandet und das Mandat des Abg. Ha⸗ 
ſtedt (17. Hannover, natl.) für giltig erklärt. 

— Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines 
zwiſchen Deutſchland und Italien abzuſchließenden 
Vertrages zugegangen, durch welchen den beiderſeitigen 
Konſuln die Befugniß ertheilt wird, zwiſchen Ange⸗ 
hörigen der von ihnen vertretenen Länder Eheſchlie⸗ 
zungen vorzunehmen und zu beurkunden. 

— Abg. Richter hat beantragt, in das Einkom⸗ 
menſteuergeſetz einen Paragraphen aufzunehmen, 
welcher zur Vermeidung einer Verminderung des Ge⸗ 
meindewahlrechts beſtimmt, daß die Dritteltheilung für 
die Wahl der Gemeindevertretung künftig nur nach 
Maßgabe der Einkommenſteuer und alſo nicht der 
Grund, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer vorzunehmen 
iſt. Auch ſoll Jeder wahlberechtigt ſein, der irgend 
eine Einkommenſteuer bezahlt oder ein Einkommen 
von mindeſtens 420 Mk. beſitzt. 2 

— Die Volksſchulkommiſſion erörterte heute 
die Beſtimmungen des Geſetzes über die Dienſtwoy⸗ 
nungen und Naturalbezüge der Lehrer, den Beſtum⸗ 
mungen über Dienſtwohnungen wurde theilweiſe eine 
andere Faſſung gegeben. | 
Eine Verſammlung von 5000 Perſonen, 
darunter viele Abgeordnete, in Berlin hat einſtimmig 
ſich gegen die neue Perſonentarifreform, aber 
für den Zonentarif erklärt. Die Halberſtädter Handels⸗ 
kammer hat ebenfalls dieſe Tarifreform abgelehnt. 
Der Minifter Miquel hat, wie wir hierbei erwähnen 
wollen, einer Deputation des Hamburger Bahnreform⸗ 
vereins gegenüber erklärt, er werde die Zonentarif⸗ 
frage eingehend ſtudiren. 

— Die ſchleſiſche Petition gegen die Wiederzulaſſung 
des Jeſuitenordens erhielt 32,000 Unterſchriften, 
davon in Breslau 6180. r 

— Auf die Anfrage des Handelsminiſters über 
das Projekt einer ſchwimmenden Ausſtellung 
Deutſchlands hat die Handelskammer zu Aachen 
und Burtſcheid beſchloſſen, dem Miniſter zu antworten, 
daß ſie nicht in der Lage ſei, der Regierung die Unter⸗ 
ſtützung des Projekts zu empfehlen, da fie ſich behufs 


wie ihm wolle, daß er reich, ſehr reich iſt, iſt aus⸗ 
gemacht.“ 
„Ausgemacht, Herr Rath! Reich iſt er und geizig, 
und daß er die Beweise ſeines Reichthums nicht beſſer 
verſteckt, daran iſt ſein Metier ſchuld, durch das er 
ſich vor jedem Verdachte, reich zu ſein, hinlänglich ge⸗ 
ſchü 0 b. 1 5 
„Du haſt Recht, Johann! Du haſt eine glückliche 
Entdeckung Set Sn Dein Schade nicht fein. 
Meine Nichte habe ich ſchon vorbereitet. Der reiche 
Dichter und ſie müſſen ein Paar werden, dafür ſorge 
ich, der Plan wird ſchon gelingen!“ 
Mit froher Hoffnung begab ſich der Rath ins 
Schlafzimmer, um mit demſelben Gedanken einzu⸗ 
ſchlafen, der in Grün's Phantaſie ſich vielleicht ſchon 
zum ſanfteſten Traume geſtaltet hatte. 
Der Schriftſteller Grün war über die Einladung 
von Seiten des Hauswirthes, des Rentier Sperling, 
nicht wenig überraſcht. Kopfſchüttelnd las er dieſelbe 
einige Male, dann zog er den theilweiſe verblaßten, 
mit neuen Knöpfen verſehenen Rock an und ſtieg mit 
erwartungsvollem er die Treppe hinunter. 
Mit freudiger Bewillkommnung empfing ihn Jo⸗ 
hann und führte ihn in ein Empfangszimmer. Dann 
riß er die Thür weit auf, die anweſende Geſellſchaft 
erhob ſich ſchnell und der Kanzleirath Sperling eilte 
dem Dichter entgegen. Grün verrieth eine ſichtbare 


Verlegenheit. 5 
„Schon längſt, wertheſter Herr,“ begann nun 
Sperling, „wollte ich mir die Eyre geben, aber 


Einſamkeit und das ſchein⸗ 


ich weiß, Sie lieben die 
1 damit wandte er ſich 


loſe Wirken im Stillen! Hier“, | 
an die Geſellſchaft, „habe ich die Ehre, Ihnen den 
Ritter von der Feder, den hervorragenden Schriftſteller 
Dr. Grün vorzuſtellen, deſſen Werke Sie wohl ſchon 
Alle geleſen hab....“ 
Grün verneigte ſich nach allen Seiten und konnte 
ſich des Lachens nicht erwehren. Die ganze Geſell⸗ 
ſchaft nahm wieder Platz. Sperling war aufs eifrigſte 
bemüht, die Gunſt des Jonrnaliſten zuerwerben, Aufſchlu 
über deſſen Vermögen zu erhalten, ſowie auch ganz 
beſonders, wie derſelbe auf ſeine Nichte zu ſprechen 
ſei. Grün ſah zu ſeinem Erſtaunen aus all der Höf⸗ 
lichkeit und aus Sperlings wohlgefälligem Schmunzeln, 
daß er hier nur zu befehlen und zu gewähren habe. 

Nachdem einige Stunden in der angenehmſten 
Unterhaltung verfloſſen, wandte ſich Dr. Grün mit 
der Bitte an den Rentier Sperling, ihm einige Worte 
unter vier Augen zu erlauben. 

„Mit Vergnügen!“ entgegnete Sperling und ging 
mit ihm in ein Nebenzimmer. 


— 
— ———— —hſHg— — 
= 


Anknüpfung neuer Handelsbeziehungen mit dem Aus⸗ 
lande einen erſprießlichen Erfolg für das allgemeine 
Wohl von einer ſchwimmenden Ausſtellung nicht ver⸗ 
ſprechen könne. 

— Dem Entwurf eines Geſetzes über das Tele⸗ 
graphenweſen des Deutſchen Reiches hat der Bundes⸗ 
rath zugeſtimmt. 

— Von einer Kandidatur Hobrecht für Marien⸗ 
werder⸗Stuhm wollen nach der „Poſt“ die Konſer⸗ 
vativen nichts wiſſen. (Siehe unter Provinz.) 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 19. Febr. 
Kaiſer hat direkt an den Miniſterpräſidenten Grafen 
Taaffe ein Telegramm gerichtet, in welchem er ſich 
über deſſen Befinden erkundigt. Die Beſſerung in 
dem Befinden des Erkrankten ſchreitet fort. — Das 
„Fremdenblatt“ bringt anläßlich des Beſuches des 
Erzherzogs Fürſten Ferdinand von Oeſterreich⸗Eſte in 
Petersburg einen Artikel, in welchem es heißt, der 
glänzende herzliche Empfang des Erzherzogs am 
ruſſiſchen Hofe habe nicht nur Oeſterreich⸗Ungarn 
freudig berührt, ſondern ſicherlich überall, wo man 


Der 


friedliche Symptome willkommen heiße, den beſten 4 


Eindruck hervorgerufen. Die Sympathie der höchſten 
Perſönlichkeiten beider Reiche zähle zu den feſteſten 
Bürgerſchaften des Friedens. Mit Recht habe die 
öffentliche Meinung den Beſuch des Erzherzogs und 
die Aufnahme deſſelben ſeitens des mächtigen und 
friedliebenden ruſſiſchen Herrſchers als ein Ereigniß 
bezeichnet, welches für die gegenwärtige Lage im 
hoffnungsvollſten Sinne kennzeichnend ſei und wiederum 
ihre erfreulichen Elemente vermehre. Die hervor⸗ 
ragendſten ruſſiſchen Organe hatten ſich dieſer Auf⸗ 
faſſung angeſchloſſen. 
gram, 19. Febr. 
Rath D. Joſef Mihalovic iſt heute geſtorben. 
Frankreich. Der franzöſche „höhere Arbeitsrath“ 
trat am Mittwoch in Paris unter dem Vorſitze des 
Handelsminiſters Jules Roche zu ſeiner erſten Seſſion 
zuſammen. Nach der Eröffnungsrede des Handels⸗ 
miniſters, in welcher dieſer auch auf die ſeitens 
Deutſchlands, Oeſterreichs und Belgiens zu Gunſten 
der Arbeiter getroffenen Inſtitutionen hinwies, er⸗ 
klärte der Vertreter der Arbeitsbörſe, Ribanier, ſeinen 
Austritt aus dem Arbeitsrathe, weil die Arbeiter⸗ 
Syndikatskammern verlangten, daß die Vertreter der 
Arbeiter ihr Mandat von den Arbeitern und nicht 
vom Miniſter erhalten ſollten, weshalb ſie auch gegen 
die jetzige Zuſammenſetzung des Arbeitsrathes pro⸗ 
teſtiren. — Biſchof Freppel hat Rom wieder verlaſſen. 
Der Papſt erklärte ihm in der Abſchiedsaudienz, 
Niemand ſei ſo wie er ſelbſt in der Lage, zu wiſſen, 
was der Kirche fromme. Die Kirche habe in Frank⸗ 
reich wie überall die beſtehende regelrechte Regierung 


Kron⸗Kardinal Geheimer 


habe Biſchof Freppel und das franzöſiſche Episkopat 
feſtzuhalten. 

Spanien. Madrid, 19. Februar. Nach einer 
Depeſche des Gouverneurs von Valladolid verſuchten 
die Studenten geſtern Abend aufs neue Ruheſtörungen 
hervorzurufen, wurden jedoch von der Polizei ohne 
weiteren Zwiſchenfall zerſtreut. i 
Italien. Rom, 19. Febr. Der König hat den 
Abgeordneten Buttini zum Unterſtaatsſekretür im 
Arbeitsminiſterium und den Kontreadmiral Corſi zum 
Unterſtaatsſekretär im Marineminiſterium ernannt. 
Serbien. Die „Times“ erfährt, König Milan habe 
ſeine Abſicht, nach Belgrad zurückzukehren, aufgegeben. 
Egypten. Aus Kairo wird gemeldet, daß die 
engliſch⸗egyptiſchen Truppen ſich Tokars bemächtigt 
haben und gegen Kaſſala marſchiren. 

Chile. Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen 
Bureaus“ aus Chile haben die Aufſtändiſchen die 
Regierungstruppen nach einem erbitterten Kampfe bei 
Iquique geſchlagen. Die Aufſtändiſchen verfügen über 
genügende Kräfte, die Ordnung aufrecht zu halten 
und ſollen beabſichtigen, gegen Valparaiſo vorzurücken. 


Hof und Geſellſchaft. 
„ Berlin, 19. Febr. Heute Abend 6 Uhr fand 
bei dem Kaiſerpaar im königlichen Schloß ein Diner 
von einigen dreißig Gedecken ſtatt, wozu die Botſchafter 
mit ihren Gemahlinnen, die Milltär⸗Attachés und 
andere Notabilitäten geladen waren. — Der Kaiſer 


„Vergeben Sie mir,“ hub Grün an, „geehrter 
Herr Rath, wenn ich eine Bitte an Sie richte, von 
liebe Ihre Nichte Elſe!“ 

5 ift mir belannt, Herr Doktor!“ 

„Und Sie haben nichts dawider?“ 

„Nicht das Geringſte, ſobald Sie redliche Ab⸗ 
ſichten haben!“ FE 
„Weiß Gott, die habe ich. Ich bin zwar nicht 
reich, indeſſen — —“ | 
„O bitte, bitte, Herr Doktor, es iſt mir eine hohe 
Ebre, mich mit einem Manne zu verſchwägern, der 
ſelbſt einem Kommerzienrath aushelfen kann.“ 

„Sie ſprechen entſchieden nur von den geiſtigen 
Vorzügen, geehrter Herr Sperling, indeß ich liebe 
Ihre Nichte und werde ſie gewiß glücklich machen.“ 
Mit der ſeligſten Miene traten beide zurück in 
das Speiſezimmer. Manche Anſpielung auf die ge⸗ 
heimen Kapitalien Grüns wurde von letzterem ge⸗ 
wiſſenhaſt zurückgewieſen, indeß wurde das Ver⸗ 
lobungsfeſt auf übermorgen, auf den Geburtstag der 
Nichte, feſtgeſetzt. 5 

Zwei Tage ſpäter war Elſe die glücklichſte Braut 
und unumſchränkte Beſitzerin ihres väterlichen Erb⸗ 
von zwanzigtauſend Mark, Grün der glücklichſte 
Bräutigam und Sperling der zufriedenſte Onkel und 
ausherr. Der junge Schriftſteller ſah nun, da der 
ernſte Theil des Spaßes ſo glücklich vorübergegangen 
war, dem ſpaßigen Theil des Ernſtes mit lachendem 
Herzen entgegen. 

Die Familientafel nahm ihren Anfang. 

Was nur den Gaumen delektiren kann, war hier 
aufgetragen. Die Gäſte waren deſſen ſehr zufrieden 
und ließen es ſich wohlbehagen, nur das Brautpaar 
vergaß über den vollen Herzen den leeren Magen. 
Endlich kam es zu den Toaſten. 

„Aba.“ ſagte Grün zu ſeiner Braut, „die Zeit der 
Kataſtrophe rückt heran.“ 

„Der edle Gaſtgeber ſoll leben!“ rief er lachend 
aus. „Trinken Sie, verebrte Gäſte, mit eingedenk des 
Trinkſpruches: 


„Des Weines Gold mögt Ihr verſperren, 
Doch ſperrt kein Gold im Kaſten ein! 
Das alte Gold verliert am Werthe, 

An Werth gewinnt der alte Wein!“ 


Der Kanzleirath a. D. war über die unerwartete 
Aeußerung des vermeinten jungen Geizhalſes nicht 
wenig erſtaunt und meinte: „Nun, endlich läßt er ſich 
ins Herz ſehen — vielleicht auch bald in die Kaſſe.“ 
Grün und deſſen Braut lächelten leicht vor ſich 


theils 


deren Erfüllung mein ferneres Schickſal abhängt. Ich 


anzuerkennen, und ſie dürfte ihre Geſchicke nicht mit 
denen einer politiſchen Partei verknüpfen. D 


begab ſich geſtern Abend mit dem Prinzen Heinrich 
zum Offizierkorps des Kaiſer Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments 


einem Herren⸗Abende entſprechend, dort den Abend | für die Aenderung des 1 
Als Nachfolger des am 1. April ſchließlich erkannten Unmöglichkeit, die immerhin 


über zu verbleiben. — 


Rauch iſt, wie jetzt feſtzuſtehen ſcheint, 
von Wedell in Ausſicht genommen worden. 


5. Juni 1838 geboren, ſteht alſo bereits im 53. Lebens⸗ 
jahre. 

* Paris, 19. Febr. 
gab ſich heute Vormittag 11 Uhr zu Fuß, 
von dem deutſchen 


Panorama du XIX. 
Rue Boiſſy d' Anglas, woſelbſt Ihre 


Ausſtellung beſichtigte. r 
in die Botſchaft zurück, wo das Frühſtück eingenom⸗ 


ſtatt. 


Armee und Flotte. 


Seiten gemeldet wird, als Gaſt des Kaiſers Franz 
Joſef den Sommer-Manövern bei Cilli bei⸗ 


gemeldet. 


Februar. Der ſeit mehreren 
für Dirſchau und deren nächſte 
denkmal zu errichten, ha 


SS Dirſchau, 19. 
Jahren gefaßte Plan, 
Umgegend ein Krieger 


ſahen. 
auf unſres Wirthes Wohl!“ rief Grün 


lieber Herr Sperling, 
meinem Kopf, zum 


Selbſtgeſtändniß?“ 


2 2 
wird Selbſtgeſtändniſſe auf dem Boden umberliegen 
laſſen?“ 

„Vielleicht, 
ſuchen würde! 
Sie überall in Ihrem Zimmer umherliegen he 
Auf dem einen Blatte ſtand, wie mir von ſicherer 
Quelle berichtet wurde: „Mein Kapital!“ : 
anderen: „Meine Renten!“ Auf einem dritten: 
„Meine Schlöſſer!“ 


„Habe ich denn nicht proteſtirt gegen Ihre ſchmei⸗ Natur jagt es mir — Sie werden ihm 
9 93 5 erwiderte Grün lächelnd. Richter ſein!“ 


chelhaften Zumuthungen b 1 f 
„Ach, pah!“ polterte Sperling los, „ſo wollen ſich 
alle Geizhälſe entſchuldigen! Wer Schuldforderungen 


Nr. 2, um, einer Einladung deſſelben zu | Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal aufzuführen. 


in den Ruheſtand tretenden Oberſtallmeiſters von] trächtlichen 
Graf Ernſt freiwilligen 
Der zu⸗ mittelten Bewohner Dirſchau's und Umgegend all 
künftige Leiter des kaiſerlichen Marſtalls iſt am | bringen. h 


Die Kaiſerin Friedrich bes | Kreijes dafür zu gewinnen. 
begleitet | tragsſpende ſoll zwar der Ertrag einer hier am 
Botſchafter Grafen Münſter und | zu veranſtaltenden Theater⸗Vorſtellung bilden. 
dem Oberhofmeiſter Grafen Seckendorf, nach dem | dürfte die Kreisvertretung, 
Siccle im Tuilerien⸗Garten, von | nimmt, mit einer namhaften 
da nach dem Cercle de l’Union artistique in der | bedeutjame 
voſelb! Majeſtät die Wacht am Rhein ſtände alsdann hier im Oſten 
Hierauf kehrte Ihre Majeſtät Monarchie und des Reichs am Weichſelſtrome 


men wurde. Um 1 Uhr begab ſich die Prinzeſſin] menden Geſchlechte zur erneuten Mahnung und W. 
Margarethe in einem offenen Wagen, welchen fie ſelbſt | eiferung. | 


— Kaiſer Wilhelm wird, wie von mehreren | Dank jagen. 


der Verſammlung beiwohnenden Arbeitern, etwa 160 | Jung. Verlegers des Preuß. Grenzboten, iſt bei del 


das Reichsgericht aber erſt dann in die Prüfung dieſer Lanken eine Botenpoſt eingerichtet worden. 


t in ! Geiſt aufgab. 


— B 


hin, als ſie nun die komiſche Entwickelung mit Rieſen⸗ ha 


„die guten finden, die ich für eine neue Poſſe dichtete.“ 
a 


„Proſit!“ rief Grün, „bei wenigem Gelde iſt leicht Stcamen Sie lieber das Verzeichniß Ihrer Relchthüm 
u 


a 
auf, „da hört alles N 
reißt mir die Geduld, die darauf geſchriebenen Verſe mit ihrer Ueberſchri 
die Beweiſe auf allen vor. Zuerſt las er mit lauter 


dem Sie dem Herrn der Stimme: „An wen lautet denn dieſe org 


ziehe ich zurück. Sie haben mich ſchändlich hin“ 


Niemand ſieht mir's an! Iſt das nicht das offenſte eigener, 
ch bitte Sie,“ erwiderte Grün lächelnd, „wer | Gott, gebeſſert. Nicht betrogen, ſondern Sie 


Auf einem | der ich mich nun ganz 


letzter Zeit dem ebenſo patriotiſchen Beſchluſſe # 
gemacht, in dem neuen Kreiſe Dirſchau ein wür 
Der Gil 
Planes lag wohl in 


Koſten eines Kriegerdenkmals allein 
Spenden der durchſchnittlich wenig 


Daher wählte man ein Kaiſer Wi 
Denkmal und ſucht mit guter vaterlandsfreundllh 
Begründung ſämmtliche Eingeſeſſene unſeres ME 
Die erſte größere * 


8. M 


wie man beſtimmt! 


Summe für das 2 


Unternehmen nicht zurückhalten. 


Wahrzeichen gegenüber, dem gegenwärtigen und M 


Eu 


en, 18. Febr. 
Majeſtät dem Kaiſer 
übermittelten 


Auf die Seitens 


Tho 
Sr. anläßlich 


dortigen 
Sr. Majeſtät Verwendung und Beifall gefunde 


* Lautenburg, 17. Febr. Die Offizin des Hel 


Donnerſtag ſtattgeſundenen Brande vollſtän 
zerſtört worden; das genannte Blatt wird vorläll 


Soden in den Baumſchulen große Verwüſtung 
o wurde in der Nacht vom 13. zum 14. d. 2. ; 
Hajen üb 
100 veredelte Bäumchen vollſtändig vernichtet 5 


Vandsburg, 18. 0 
eſelle von hier bel im Dorfe Königsdorf vor einde 
agen jo unglücklich vom Dache, daß er ſofort JA” 


t, wie Sie, iſt nicht arm. Und dieſer Anfang ig 
Schuldfsrderung: „Ich gab Euch mehr als Tauſende 
Können Sie noch etwas ſagen?“ 

Grün zog jetzt eine Brieftaſche und begann: 

„Hier ſehen Sie meinen ſämmtlichen Reichthum 

„Das ſind Koupons?“ ſchrie Sperling. * 
„Nur halb getroffen,“ erwiderte Grün, 100 
iſt dabei, aber des Wortes zweite Hälfte trifft e 
u; Sie ſuchen Koupons und werden nur Kot 


ſollen dieſe Wortſpiele, Herr Kapital 


Grün las, ein Blatt nach dem andern vorziehen 


Stimme: 


Meine Renten“ uf 


mit vibrire 


Wa 


0 
wurch 
ute 


bew 
kann. 
n ihm 
121 beſſe 
kein ſtren 


„ th auch hier · 
Herzlichkeit ſiegt überall, das erwies ſich a 
Das Feſt elde zu Aller Befriedigung. 


Be 
ren 


bin ein lebendiges Gedicht und Sie wer er 
N 


Ihr feuchtes Auge, der treue 1 


Pr. Holland, 19. Fehr. Zur Feier des 38 
Stiftungsſeſtes hatten ſich geſtern etwa 50 Mitglieder 
der landwirthſchaftlichen Geſellſchaft nebſt einer An⸗ 
zahl von Gäſten im Saale des Deutſchen Hauſes ver⸗ 
ſammelt. — Die Grundſtücke des verſtorbenen Herrn 
Rentier Tettenborn ſind, wie das „O. V.“ berichtet, 
durch Kauf in Beſitz des Herrn Hotelier Sach vom 
Schwarzen Adler übergegangen. — In mehreren 
Familien unſerer Stadt herrſcht die Scharlachkrankheit, 
an welcher ein Kind bereits verſtorben iſt. 

*Mehlſack, 18. Febr. Die geſtern hier abgehal⸗ 
tene Verſammlung des klerikalen Bauern⸗Vereins be⸗ 
ſchloß nach einem Vortrage des Kaplans Prayl, an 
deu Reichskanzler die telegraphiſche Bitte um Aufrecht⸗ 
erhaltung der Getreidezölle zu richten. 

* Fordon, 18. Febr. Die Eisſprengungs⸗Arbeiten 
auf der Weichſel bei Fordon ſind jetzt bis auf un⸗ 
gefähr 1000 Meter unterhalb der Stadt Fordon vor⸗ 
geſchritten. Die Sprengungen ſollen bis an die Stadt 
Fordon fortgeſetzt werden, was im günſtigſten Falle 
in 2 Tagen geſchehen ſein kann. Bis jetzt ſind unge⸗ 
fähr 5000 laufende Meter auf eine Breite von ca 30 
Metern geſprengt, und ſind hierzu täglich durchſchnitt⸗ 
lich ſeit dem 1. d. M. 18 Zentner Pulver verbraucht. 
Das hierbei beſchäftigte Pionier⸗Kommando beſteht 
aus 1 Lieutenant, 4 Unteroffizieren und 20 Mann, 
welche gegenwärtig in Fordon einquartirt ſind. Die 
Arbeiten wurden geſtern durch den Major des 2 
Pionier⸗Bataillons Herrn Degener, den Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten von Danzig und den königlichen 

Waſſerbau⸗Inſpektor Herrn Löwe beſichtigt. 
| * Königsberg, 18. Febr. Prof. Dr. Schneider 
hat bei etwa 40 Patienten im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
Kochſche Einſpritzungen ausgeführt. Abgeſehen 
a drei Fällen von Lupus, betrafen die anderen 

uberkulöſe Erkrankungen der Knochen, Gelenke und 
yhmphdrüſen. Nachtheilige Folgen nach dieſen Ein⸗ 
Prißungen beſtanden, wie die „K. H. 8.“ berichtet, 
nur einmal in Gelbſucht und in einem ſchlafſüchtigen 
3 bei einigen Kindern. — Die Leſer werden 
ich erinnern, daß im vorigen Sommer — es war am 
24. Juli — mehrere hieſige Feuerwehrleute wegen 
Körperverletzung und Nöthigung, die ſie ſich am 
30. März ejusd. a. gegen den Brandmeiſter Kieſel 
und den Feldwebel Hagedorn hatten zu Schulden 
kommen laſſen, zu drei reſp. vier Monaten Gefängniß 
verurtheilt wurden. Die Vertheidiger hatten beim 
Reichsgericht Reviſion eingeleitet, welch' letzteres die 
Sache zur nochmaligen Verhandlung an dem biefigen 
Gerichtshof zurückwies. Heute ſtanden nun die Ange⸗ 
klagten wiederum vor der Strafkammer des Landge⸗ 
richts. Die Beweisaufnahme ergab ihre Schuld und 
jo wurden die Angeklagten Luls, Porſchke, Ehleben 
und Ropoenus zu je 4 Monaten, die Angeklagten 
. I, Gonſiorreck und Heſſe I zu je 3 Monaten 
efängniß verurtheilt, und damit wurde das Erkennt⸗ 
niß vom 24. Juli v. J. in Kraft erhalten. Das Ur⸗ 
theil war dem Antrage der Königlichen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Rn e Punkten konform. 
Pillau, 17. Febr. Ein recht lebhaftes Bild 

bietet jetzt unſer Hafen. Schiffe aller Hakan liegen 
bier neben einander und nehmen Ladung ein oder 
löſchen ihre Ladung in Eiſenbahnwaggons. Der ganze 
Kat iſt mit Eiſenbahnwagen beſetzt, und Hunderte von 
Arbeitern eilen geſchäftig hin und her. Für den 
Provinzler, dem noch keine Gelegenheit geboten war, 
einen Hafen mit mächtigen Seeſchiffen zu ſehen, wäre 
jetzt eine Reiſe nach Pillau zu empfehlen. Das 
Schiffsbeladungsgeſchäft hat jetzt einen Umfang an⸗ 
genommen, wie ſeit vielen Jahren nicht. Wir haben 
zur Zeit neunzehn Dampfer im Hafen. Zum Trans⸗ 
port der Schiffsladungen gehen nunmehr zwiſchen 
ſellen feht unn einen d BE acht Güterzüge, und 

nen Güterzug mi i 

ee ankommen. e ee ee 

Inſterburg. Der hieſige Vorſchußverein, d 
über 2000 Mitglieder zählt, hat im Bel to Jahre 
einen Geſammtumſatz von 39,640,830 Mk. und einen 


Rz 
n 
Schultern und drückte ihn zur Erde, um ihn 125 8 


Mutter abzuhalten. Hierüber ergrimmt, ſtieß der 
Vater dem Sohne das offene Meſſer in den linken 
Oberſchenkel, wobei er unglücklicher Weiſe die Schlag⸗ 
ader traf. Ein ſtarker Blutſtrom entſtrömte der 


15 unbe und nach 10 Minuten war der junge Mann 
9 


„ ſein ſollte, hat, wie wir hören, nur einen allerdings 


recht böſen Krampfanfall gehabt, befindet ſich jetzt 
aber erfreulicherweiſe auf dem Wege der Beſſerung. 
* (Gewerbliche Ausſtellung] Bezüglich der 
mit der Provinzial⸗Thierſchau verbundenen gewerb⸗ 
lichen Ausſtellung der Stadt Elbing, die für ſämmt⸗ 
liche hieſige Gewerbetreibende von Wichtigkeit iſt, 
bemerken wir, zum Theil in Wiederholung früherer 
Mittheilungen, daß dieſelbe programmmäßig am 19 Mai 
Abends in der Aufſtellung vollendet ſein muß; am 
20. früh beginnen die Preisrichter ihre Thätigkeit. 
Jedem Ausſteller iſt es unbenommen, von vornherein 
auf Prämiirung zu verzichten, was auf dem Anmelde⸗ 
bogen in der letzten Rubrik „Bemerkungen“ zu ver⸗ 
zeichnen iſt. Obwohl reichliche Nachfrage nach An⸗ 
meldebogen vorhanden iſt, könnten doch noch viel 
mehr ahgeholt werden. Dieſelben an alle Handwerker 
zu verſenden, iſt dem Komitee unmöglich, da das 
eine zu große Aufgabe ſein würde. Es empfiehlt ſich 
daher, daß die Intereſſenten die Anmeldebogen ſelbſt 
von den Herren S. Levy und C. Meißner abholen. 
Wer die Bogen abholt, verpflichtet ſich ja nicht, 
nun auch wirklich auszuſtellen, ſondern giebt nur ſein 
Intereſſe für die Sache kund. Ferner bemerken wir, 
daß nicht nur eigne Arbeit, ſondern auch Handels- 
waare ausgeſtellt werden darf, wenn ſie auch 
nicht zur Prämiirung gelangen kann. Was 
den Verkauf von Gegenſtänden betrifft, ſo iſt 
zu bemerken, daß auf allen Ausſtellungen der Art, 
ſolche Artikel, die verzehrt werden, nicht verkauft 
werden dürfen, wenn damit dem Reſtaurationspächter 
Abbruch geſchieht; — daß die Sache alſo zu erwägen 
iſt — daß aber für andere Sachen der Grundſatz 
gilt, daß alles verkäuflich iſt, — die größeren 
Sachen aber nicht vor Schluß der Ausſtellung fort⸗ 
genommen werden dürfen, kleinere Dinge, deren Er⸗ 
ſatz durch den Ausſteller bewirkt werden kann, auch 
zeitweiſe fortgenommen werden dürfen. In diejer 
Weiſe dürfte das hieſige Komitee wohl auch hier die 
Sache handhaben. In Beziehung auf jene Ver⸗ 
brauchsartikel, wie Bier, Liqueur, Wein, Zigarren, 
Wurſt u. ſ. w wird das Generalfomitee gewiß ſeine 
Beſtimmungen treffen. Verſchenken kann jeder Aus⸗ 
ſteller Proben ſeines Fabrikats unzweifelhaft, denn 
Gegenſtände, bei welchen es auf den Geſchmack an⸗ 
kommt, müſſen auch daraufhin geprüft werden dürfen. 
Erzeugniſſe der Landwirthſchaft, ſowie landwirthſchaftliche 
Maſchinen find bei dem Zentral-Komitee in Danzig 
z. H. des Herrn Oekonomierath Dr. Oemler⸗Danzig 
(in Elbing vertreten durch Herrn Zivil- Ingenieur 
Netke) anzumelden. Ausgeſchloſſen von der Aus⸗ 
ſtellung ſind alle feuergefährlichen Gegenſtände. Die 
Anmeldebogen ſind bis zum 1. März er. bei Herrn 
Buchhändler Meißner, Alter Markt 44, einzureichen. 
Mit der Auſſtellung kann am 11. Mai begonnen 
werden und wird der vorher beſtellte Platz vom Aus⸗ 
ſchuß angewieſen werden. Die Platzmiethe beträgt 
pro Quadratmeter Boden⸗ reſp. Wandfläche 0,75 Mk. 
mindeſtens 5 Mk. und iſt bei der Anmeldung einzu⸗ 
zahlen. Für die anderen Theile der Ausſtellung be⸗ 
trägt die Platzmiethe bekanntlich 1,50 Mark pro 
Quadratmeter. Die Ausſtellungsgegenſtände werden 
vom Zentral-Komitee mit der im Anmeldebogen 
angegebenen Summe verſichert. Die Prämie wird 
vom Ausſteller eingezogen. Daß der Anmeldetermin 
ſo kurz bemeſſen iſt, liegt nicht in der Hand des 
eſchäftsführenden Ausſchuſſes, ſondern iſt vom General⸗ 
komitee ſo beſtimmt. Es thut alſo noth, daß die Aus⸗ 
ſteller wenigſtens die Zahl der Quadratmeter be⸗ 
timmen, auf die fie reflektiren. Die näheren 
Details über das, was und wie ſie aus⸗ 
ſtellen wollen, können ſie ſich vorbehalten. 
Es kommt nur darauf an, daß der Ausſchuß 
am 1. März weiß, wie viel Raum er vom General⸗ 
komitee beanſpruchen muß. Ferner iſt die Summe 
anzugeben, mit der der Ausſteller feine Sachen ver- 
1 will. Alles übrige hat noch keine Elle! 
ie Verhandlungen betreffend die Lotterie werden 
von einem beſonderen Lotterie-Komitee bearbeitet und 
der fertiggeſtellte Plan iſt bereits dem Herrn Ober⸗ 
en v. Leipziger zur Genehmigung vorgelegt 


* (Das diesjährige Stiftungsfeſt des Ge⸗ 
werbevereins] wird in der üblichen Weile Sonn⸗ 
abend den 28. Februar in den Sälen der Bürger⸗ 
reſſource gefeiert werden. Bezüglich der Anmeldung 
zur Theilnahme und der Einführung von Gäſten ver⸗ 
weiſen wir auf den Inſeratentheil. 
[Theater.] In der Stadt geht das Gerücht 
um, daß die Danziger Oper vor Schließung 
unſeres Theatergebäudes hier noch zu einem längeren 
Gaſtſpiel eintreffen wird. Wie wir von zuſtändiger 
Fi erfahren, iſt dieſes Gerücht ganz unbegründet; 
def ar a abeaterbireftor 06 aus Danzig 
‚da 
fallen ge er den Plan, hierher zu kommen, 
ö Perſonalunachrichten aus dem Bezir 
königlichen Eiſenbahn⸗ Direktion ben 
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weiteren Verlaufe der Bekanntmachung wird ein zu 
dieſem Zwecke in Qualenbrück in der Provinz 17 — 
nover aus Papier hergeſtelltes Futteral als empfehlens⸗ 
werth bezeichnet und werden die Ortsvorſtände ange⸗ 
wieſen, die landräthliche Verfügung unter den Be⸗ 
theiligten bekannt zu machen, Beſtellungen auf das 
Futteral entgegenzunehmen und dieſelben dem Land⸗ 
raths⸗Amte geſammelt behufs weiterer Veranlaſſung 
einzureichen. — Wir unſererſeits können abſolut nicht 
* was es für einen Zweck und Sinn haben 
ſoll, einen jo einfachen Gebrauchs⸗Gegenſtand, wie ein 
Quittungskarten⸗Futteral, von weither aus der Provinz 
Hannover zu beziehen, hat doch die hieſige Neu⸗ 
feldtſche Metallwaaren⸗Fabrit bekanntlich fait 200,000 
Quittungskarten⸗ Futterale von Blech anfertigen 
laſſen und faſt in allen Gegenden Deutſchlands ab⸗ 
geſetzt, die in den Arbeiterkreiſen. großen Beifall ge⸗ 
funden haben. Wir haben ſelbſt Gelegenheit gehabt, 
dieſelben zu ſehen und können ſie wiederholt als 
durchaus zweckentſprechend und auch preiswerth 
empfehlen. Man kauft die Taſchen hier bei den 
Herren Gebr. Ilgner. 

* [Polniſche Volksverſammlungen] zur Be⸗ 
rathung der Jeſuiten,- Schul⸗ und ſozialen Frage 
inden in dieſen Tagen in verichiedenen Städten 
Weſtpreußens ſtatt. Hauptſächlich ſoll durch dieſe 
Volksverſammlungen für die Unterzeichnung der Pe⸗ 
fition an den Reichstag um Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
geſetzes gewirkt werden. 

*Die Eiswachen] in den bedrohten Theilen 
der Nogatniederung ſind mit genauen Inſtruktionen 
verſehen und bei Beginn des Thauwetters durch frei⸗ 
willig ſich meldende, namentlich jüngere Leute verſtärkt 
worden. Die meiften Wachſtationen find recht wohnlich 
eingerichtet. Lebensmittel werden in reichlichen Mengen 
vorräthig gehalten. Geſtern war man bereits vielfach 
der Anſicht, daß es in dieſem Jahre kaum ernſtlicher 
Nachtwachen bedürfen wird, weil der Thauprozeß durch 
Nachtfröſte aufgehalten wird. Weil jedoch die Schrecken 
der letzten großen Ueberſchwemmung noch zu lebendig 
in der Erinnerung leben, iſt die Mehrzahl der 
Niederunger noch voller Beſorgniß, weshalb viele Be⸗ 
iter mit dem Getreideverkauf fortfahren. In den 
letzten Tagen namentlich ſind hier größere Transporte 
Niederunger Getreide angelangt. 

* (Straßenebnung. Durch das Thauwetter und 
durch Bloßlegung mehrerer Hydranten unſerer Waſſer⸗ 
leitung beim letzten Feuer ſind die Fahrdämme der 
Straßen derartig uneben geworden, daß Schlitten und 
Wagen in bedenkliche Schwankungen gerathen. Geſtern 
nun wurden durch Feuerwehrmänner in mehreren 


Straßen die Vertiefungen mit Salz und Sand zu: 
eſchüttet und ſo die Fahrdämme geebnet. 
gelen Diebſtahl und verſuchter Einbruch. 
Einem auf dem Inn. Mühlendamm wohnhaften 
Reſtaurateur wurden geſtern Abend aus einem Keller, 
in welchem der Schlüſſel im Schloſſe ſtecken geblieben 
war, mehrere Flaſchen mit Champagner und anderem 
Wein geſtohlen. Des Diebſtahls verdächtig erſcheinen 
wei Schornſteinfeger⸗ die ſich in einem berüchtigten 
Haufe in der Waſſerſtraße aufgehalten haben. Auch 
rde in verfloſſener Nacht in den M. ſchen Wein⸗ 
feier eingebrochen, doch ſind die Diebe verſcheucht 
worden. 2 
* mord.] Auf einem Bodenraum des auf 
f 55 ih wohnhajten Seilermeiſters S. 
ae ſich geitern Nachmittag der fünfzehn Jahre 
a. Lehrling Paul K. Derſelbe war ſeit langer Zeit 
augenkrant und vermuthet man, daß dies die Urſache 
zum Selbſtmorde geweſen iſt. 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Die Berliner Künſtlerſchaft iſt von einem 
ſchweren Verluſt betroffen worden. Der bekannte 
Bildhauer, Profeſſor Eduard Lürſſen it am Mitte 
woch in feinem Atelier in der Techniſchen Hochſchule 
zu Charlottenburg plößlich verſtorben, und die 
Kunde von dieſem völlig unerwarteten Ereigniß hat 
die Gattin des Künſtlers jo erſchüttert, daß auch fie 
von einem Schlaganfall ereilt wurde, der ihren Tod 
im Gefolge hatte. Der Verſtorbene gehörte zu den 
b N ern - ö 
dem Geb Plaſtik gewirkt hat. 
Eins ſei en Werke war . 
Hof aufpeftele Bau, De Feb denen hr, Dun 
vin 90 ein 2 2 
Nach Sen sat int Bel Lürſſen durch 
e it . el 
e eee deſſen We pie Kehl⸗ 
kopfſchwindſucht zu heilen, in ber n Geh 5 dlchalt 
en Anklang gefunden hat, iſt zum Geh. Medizinal⸗ 
rath ernan rden. 
* Proſeſſer W. Brugſch⸗Paſcha Ben den 
nächſten Tagen mit Unterſtüzung des terußn⸗ 
miniſteriums eine Reiſe nach Egypten an, die w an 
aftlichen Zwecken dienen joll Ben Dr großart 19 
unde in Theben in erſter Linie berückſichtigen wird. 
N rd den neuen Parlaments- 


Berlins, der namentlich auf f 
der im Kieler Schloß⸗ 3 
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es war zu ſpät, ſchon zu viele Leute kannten das Ge⸗ 
heimniß. Der Graf d'Dultremont, Großmarſchall des 
königlichen Palaſtes, der in aller Eile herbeigerufen 
wurde, fuhr mit dem Prinzen nach dem Palaſte des 
Grafen von Flandern, wo der Prinz noch im Laufe 
des Abends ſeinen Wunden erlag. Dieſe Mittheilungen 
bedürfen indeſſen noch der Beſtätigung. 

* New⸗York, 18. Febr. Der Dampfer des 
Norddeutſchen Lloyd „Havel“ kollidirte in See gehend 
mit der italieniſchen Barke „Mascotte“. Letztere 
ſank, wobei zwei Leute von der Mannſchaft ertranken. 

Die Hochfluth in Pennſylvanien beginnt zu 
ſinken. Der Schaden, welchen das Hochwaſſer 1 
Pittsburg angerichtet hat, wird auf eine Million 
Dollars veranſchlagt. 

* London, 18. Febr. Heute Nachmittag fand 
zwiſchen der unterirdiſchen tetropolitanbabn in der 
Nähe des Bahnhofes Edgware Road ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zweier Züge ſtatt, indem der eine Zug bei der 
Kreuzung zweier Linien gegen den anderen fuhr. Es 
ſollen mehrere Perſonen zu Schaden gekommen ſein. 


Briefkaſten der Redaktion. 

Civis. Anonyme Zuſchriſten wie die Ihrige 
anläßlich des letzten Brandes wandern in den Papiere 
korb. Veröffentlicht werden nur ſolche Zuſchriften, 
deren Verfaſſer ſich mit vollem Namen unterzeichnet. 
Der Name ſelbſt bleibt Redaktionsgeheimniß. 


Telegramme. | 
Hamburg, 20. Febr. Der „Hamburgiſche 
Korreſpondent“ meldet, Crispi werde nächſtens 
in E eintreffen. 
eirut, 20. Febr. Sechs Paſſagiere des 
Dampfers „Auguſta Viktoria“, darunter vier 
Hamburger, ſind auf dem Libanon eingeſchneit 
und trotz aller Bemühungen nicht erreichbar, 
jedoch wohlauf. Der Dampfer ſetzte die Fahrt 


* Konſtantinopel fort. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 20. Februar, 2 Uhr 35 Min Nachm. 
Börſe: Ruhig. Cours vom 19. 2. 20. 2 
31 pct. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96,60 | 96,70 
34 pt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 9700 96.90 
Oeſterreichiſche Goldrente 60 97,60 
4 pCt. Ungartiche Goldrente 93 30 93.30 
Ruſſiſche Banknoten 236,90 | 237,80 


17730 | 177,40 
106.30 106.30 
105,75 | 105,90 

5 448720 87,20 

m⸗Prioritäten 410,50 110,80 


Oeſterreichiſche Banknoten 
Deutſche Reichsanlethe 

4 pCt. preußiſche Conſols 
ApCt. Rumänier 
Marienb.⸗Mlawk. Stam 


Produkten⸗Börſe. 


Cours vom 19.2. 20 2. 
Weizen April⸗Mai 197.50 197,50 
AR - | 198,— | 198, — 

Roggen befeſtigt. ü 

2 Febr.. 176.20 —.— 
April⸗Mai 173 50 174.— 
Petroleum loco g 23 90 23.90 
Rüböl April⸗Mal 59.70 59,70 
Mai⸗Jun i 59 80 60,— 
Spiritus 70er Februar. 48,80 48,40 


Königsberg, 20 Februar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft. 

. AR pro 10,000 LYs excel. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 

Februar contingentirt - 
Februar nicht contingentirt 


Danzig, den 19 Februar 
Weizen: loco beh, 9900 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
arbig inl. A, hellbunt inländiſch 186 , 
hochbunt inlänviſch 191—193 A, Termin April⸗Mai 126pfb. 
um Trauſit 148,00 4, per Juni⸗Juli 126pfd. zum 


9.70 4 
ee loco ſchw., inländ. 148—159 A, ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit — A, per April⸗Mai 120pfd. 
zum Tranſit 117,00 4, per Juni⸗Juli 120 pfd. zum Tran⸗ 
7,00 A * 1 
* Gate gr loco inländiſch — 4 
„ kl. loco er A 
fer: loco inländiſch 
en; loco inländiſch — 4 


Königsberger Produetenbörſe. 

18. 14, 
Febr. Febe | 
| RME. N. Ni. 
.1 187.00] 187.50 fest. 


66.40 
46,60 
46,60 
46,50 


Geld. 
3 bez. 
„Geld. 


Tendenz. 


Weizen, hoch, 125 Pfd. 


er iſt an { torben. ia zu Bromberg. * Mi ö y wi n Parlan 158% 158 00 unverändert 
des eigenen e eee Die Stations⸗Aſpiranten Aßmann in Neufahrwaſſer Palast un Pet duch er Gemälde ſchmücken, für das Gegſte, 1778 Pfd. .| 126,00 126,00 do. 
ſuchungshaft gebra cht worden. Die Leiche iſt nach Jagodzinski und Ruhnke in Danzig, ſowie Schaak in er 200,000 Franes erhalten wird. afer, fein 5 a0 18100 
5 Leichenkammer des ſtädtiſchen Krankenhauſes ge⸗ Gumbinnen haben die Prüfung zum Stations⸗Aſſi⸗ * ſchau, 18. Febr. Auf . hl Bien, weiße Koch⸗ THE 5 
| Set worden. — Uebermorgen (20. d. M.) kommt ſtenten beſtanden. 3 8 Generalgouverneucs iſt ſämmtlichen I 1 7 ne Rübſen en 5 - R 
5 die Geben Strafkammer der Betrugsprozeß ſch We Es ſind in gleicher Amtseigen⸗ häu ern die Weiſung auge ch ſche 8 91 4 ae Spiritusmarkt. 
Perlen en Krojanler zur Verhandlung. Die bal geriet n ce Rechnungsrevifor Stach bei | der Einfprigung mit en y Danzig. 19. Sehr Cpirituß pro 10,000 Ster, Ioco 
Berlin führen, > Rechtsanwalt Dr. Friedmann aus Danzig und der Gerintälireiher, Amtsgerdgesſerenr — 198108 zu renale tonüingentir! 67,00 Sp, hu. Nef totingentirt 67,00 f 
: reiber, Amtsgerichtsſekretär f ＋ b Mai ingentirt 67, * 
2 n pride 19. Febr. Die Eiſenbahn⸗ Modrom in Baldenburg an das Amtsgericht zu Kulm Vermiſchtes. alduin nicht ae hl 8 de Lieferung nicht en 
9 die Strecke Garnſee⸗Leſſen ſei wieder .: [Goldene Hochzeit.]! Am letzten Dienſtag * Ueber den Tod des Prinzen 2 en] tingentirt 47,00 Gd. pro Februar Wal nicht ben 
8 * onradswalde der n n je in ar R ingentit * h 
ro 705 auf unſerem Höhendorfe K dswalde d vo Flandern tauche jetzt Paris Muth n t tirt 47,00 Gd 
. Halte 1 Kr; vr ln don N Socke Ahikekanen he elle a 2 
en. harina geb. as ſeltene Feſt des 5Ojährigen | ähnlichen traurigen Lichte erſcheinen ' 0 der exkl. von 92 yEt. 
Wetter⸗A Ebejubiläums. Nach der kirchlichen Feier in der | den Tod } inzen Rudolf von Oeſterreich. Magdeburg, 19. Febr. Kor Et Rendement 
auf Grund der Wetterbericht ge du Pfarrkirche zu Tolkemit fand zu Hauſe im Kreiſe der] Darnach 15 der mulhmaßliche Zhronerbe 1 Rendement 18,10. gl. id ngk endement 278 
fir das nordöftlice Deutfclann pot und eine koche De ans Ben be bank wen und der sonen de W dale ei ſchrelbt | ih. . Bemaptene Meffinwe mit daß 28,00 
> ochter bis aus Berlin herbeigeeilt war, und | der Kronpri eee r 50 Ruhig. 
N Nachdrud i e 3 1 nprinz Rudo telig I mit Faß 26, 
21. Febr.: Kälter, rauh, Nieder Gage, es u 2 under ein gemüthliches Familienfeſt] die „Pariſer Post“ hatte ein e mit] Melis I mit Fa ä 
„Or 2 . „leb⸗ n dem Kaiſer iſt dem Jubelpaar ein Gnaden= | einer San es Theatre de la Monnaie in logiſche Beobachtungen 
haft windig, Böen, Sturmwarnung WN geſchenk vo = 5 igerin d kund Meteoro gi 
22. Febr.! Beränderlich etwas falter Nieder: ur Indalipisdts and gl bersifigt morden Herder Grau en enge de F done 19. Februar. Morgens 8 Uhr. 
5 8 rde f zun ersv erun err i ür A Rene | 
16426 ſtark windig. Sturm ⸗ Warnung bes ab. d des Roſenberger e gehe Konlg, welcher ne e Neffen eruſtliche Beſorgniſſe : 
RR), inen Mehrfache Nachfra wegen dieſes Verhällniſſes hegte, wollte ihn zum Major | Satte en, 


23. Febr.: Veränderlich, vielfach heiter, win⸗ 
1 derlich 51 A 
Febr.: Wolkig veränderlich, Niederſchläge, 
windig, Temperatur unverändert. ke 


(Br dieſe Rubrit geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets will kommen.) 


U i Elbing, 20. Februar. 
„[Herr Regierungsprä f 
in Danzig, welcher en ent von Holwede 


Tage unſerer Sta 
gen Beſuch abſtatten wollte, um 5 di 83 8 
laſſenten der ihm unterſtellten Behörden vorſtellen zu 
2 ir hat geſtern telegraphiſch hierher gemeldet, daß 
einer ſtarken Erkältung wegen de geplanten Be⸗ 
is auf weiteres verſchieben müſſe. 
(Herr Direktor Brunnemann)] welcher nach 


Berichten auswärtiger Blätter vom Schlage getroffen 


— 
0 


darauf hinzuweiſen, 


werker — auch wenn ſelbi 

0 ge dur . 
geſtellt werden — verſicherun spflichig 1 b 
Quittungskarten erhalten müfſen, Es ſind daher auch 
die — über 16 Jahre alten — Kinder der Inſtleute, 
Deputanten dc. verſicherungspflichtig, ſofern deren 
Eltern für die Geſtellung dieſer Kinder (wenn au 
nur) Naturalbezüge erhalten. 
(Quittungskarten.] Der kommiſſariſche Land⸗ 
rath des Inſterburger Kreiſes hat in der letzten 
Nummer des dortigen Kreisblattes folgende Bekannt⸗ 
machung erlaſſen, in der es u. A. heißt: „Es ſteht 
zu befürchten, daß die Quittungskarten zur Invalidi⸗ 
täts⸗ und Altersverſicherung bis zu ihrem Umtauſche 
ſtark leiden werden, wenn ſie ohne Umhüllung ge⸗ 
tragen oder aufbewahrt werden; deshalb iſt die An⸗ 
ſchaffung eines geeigneten Futterals rathſam.“ Im 


gen veraulaſſen mich 
0 


daß die ſogenannten Schar⸗ 


— 
et, on — Er yo 7 az = — 


pen ſchicken. Prinz Balduin 
aber nach Antwerpen, um 
der ſchon ſeine Gemücher 
en Höflichkeitsbeſuch abzu⸗ 
uhr er ſoglei 
Sanderſon ihn 
ne Weile bei⸗ 
evolver in der 
dem Prinzen 
die von den 


ernennen und nach Antwer 
lehnte dankend ne begab ſich 
em dortigen Gouverneur, 
hatte bereiten laſſen, einer 
tatten. Nach Brüſſel zurückgekehrt, f 
nach dem „Hotel de Susde“, wo Frau 
erwartete. Das Paar war ſchon ei 
ammen, als Fürſt de L. mit einem R 
ue biene a auf e 
eine Kugel in die Lenden jagte 0 
Aerzten konſtatirte innere Blutung.) 115 e 
dog ſich raſch zurüd, verfehlte e 55 nd wurde von 
iel in das erſte Stockwerk himunter "Bei liche, be⸗ 
den erſchrockenen Dienern, mit einem dem Gaſthoſe 
ie aufg e a h lan das Geſchehene. 
urchei rie u 5 

Erst auc wurde Schweigen anbeſohlen, aber 


S 
EEE TFT —— — — ——— ½tʃ — — —ð — — ͤ — —E . — — — — — —ę-—-¼ —uy—ꝛ — 


emel & 
en agrnafie i 
Swinemünde e 
Berlin i 
Be hagen 2 
en 
3 7065 [WRW wolkenlos —3 
Stockholm 771 Mil Nebel — 
Haparanda 757 [W 18 bed. 2 
Hamburg 778 [W ebel 9 
Ueberſicht der r a 
Die Witterung Europas ſteht unter dem Einfluſſe eines 


umfangreichen Hochdruckgebietes, deſſen Kern über Deutſch⸗ 
Hi 2 Ba Tempe iſt in Südoſtdeutſchland und 
Oeſterreich-Unga n erheblich herabgegangen; im ‚nördlichen 
Deutſchland herrſcht meiſtens Thauwetter, während in 
Süd⸗Baiern wieder ſtrenge Kälte eingetreten iſt. 

N Deutſche Seewarte. 


e ee 


* 


Mittwoch, den 25. Februar, Nach⸗ Hufe verkaufen: 

4 Pferde, darunter 2 trag. 
Stuten und 1 dreijährigen 
Sengit, 1 Hege 
13 Milchkühe, 3 Jungvieh, 


Kirchliche Anzeigen. Gewerbehaus 8 | B 
Am Sonntage Reminiscere. 9 2 Militair - Einstellu 5 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗ Kirche. Sonutag, den 22. Febr. cr. i u 
Vorm.: Herr Kaplan Reichelt. 755 ö e a a 
Nachm.: Herr Kaplan Pfitzenreuter. 5 | 9 eupfchle 5 
Evangel. e ee e zu ISSN III. 5 5 
Vorm. 10 Uhr: Herr Piorrer Bury. weng 7½ Uhr. Entrée 30 Pf. i Reiſetaſchen, 8 
Nachm. 2 521 185 ſbrrche⸗ Lackner. Otto Pelz. 9 5 N ET TE 9 
b eil. F 
Vorm. 10 1125 Herr Super Dr. Lenz. 5 Militair⸗Koffer, 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. sa etion TRETEN IE 
V 10 Air der pf gen. Rahn. 9 Bu” wollene 2 B | 
orm. r: Herr Pfarrer Ra % 
j 5 
Nach 12 Ahr: Kindergottesdienſt. | 3u Kl. Wickerau a Unterkleider, 363 
Matra a tigen bei Elbing. 359 on 
8 e üng 3 
nee e Donnerstag, 26. Februar,“ Socken: 
aa RN Yormittags 9 Ahr, } Kämme und Bürſten 4 
Sm he Ser Wann Malletke. ar ich 5 . 1255 a zu billigſten Preiſen. 4 
au e vegen Au T 
as I eit Pfarrer Becker 91 555 der Wirthſchaſt meiftbietend gegen N Alexander Müller . 4 
| 


mittags 4 Uhr: — 
Paſſions⸗ Andacht. 2 
Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗ Kirche. a 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 


Rauchtabak 


decker. worunter i Rollen⸗Portorico, pro Pfund = 
Kl. 106 „ Mieter eie Schweine, 3 ce 5 1.00, 1,10, ban 1 5 Mark 105 5 
arrer effer⸗ | „echt Nordhänſer Primtabat, 

decker. 1 Kajten-, 3 Arbeits⸗ und ee und dicker, 55 Rollen 25 Pf, 


Reformirte Kirche. 
Hier kein NUR 
Pr. Holland: Vormittags 91 Uhr: 
Na Prediger Dr. Maywald. | 
1 der Predigt: Communion. 
orbereitung 9 Uhr Vorm. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
aptiſten⸗ Gemeinde. 


1 Milchwagen, 1 ruſſiſcher 
Familien⸗, 1 Rutſch⸗ und 
merke: andere Schlitten, |} 

Dreſch⸗ und Häckſel⸗Ma⸗ 
10 mit bewegl. Göpel⸗ 
ah 1 Getreidereinigungs⸗ 

Maſchi ne, 1 Rapschlinder, 
ſämmtliche Ackergeräthe, ein 


empfiehlt j 
Joh. Gustävel, 
8 Alter Markt 19. N 
PE 


— — — — 


Gerüucherte Maränen, 
feinſten Räucherlachs, 


—— 


Wen een eee, Pferderechen, 1 Kahn, eine I 
Donnerſtag Abend 8 — f Mangel, Lersch Haus⸗ Gothaer Cerbelatwurſt, 
Eibinger Standes⸗Amt. und Wirthſchafts⸗Atenſilien, ſowi 
5 5 20. bee Ss Ge, einige Mübel u. a. m. eee | 
eburten: beiter 8 
(ad Jr, k S. 1% — Sctfe) Jacob Klingenberg, | 


Franz Gubba 1 T. — Fabrikarbeiter 
nton 99 1 T. — Arbeiter Wilhelm 
Gattau 1 

Aufg bote: Schmiedegeſelle Aug. 
Leopold Stobbe⸗ Heiligenbeil mit Minna 
Johanna Freudenthal-Roſenberg. — WE 
Arbeiter Auguſt Mehlau⸗Elbing mit 
Amalie Marquardt⸗ Elbing. 

Sterbefälle: Schneider Friedrich 
Stadie T. 6 M. 


ab er —. ——— 
C 


Tiegenort, 
8 u. vereid. e * 


ae 
fett und King” 
4 Pale von 3 Mark an, 
HKapaune, fette, junge, 
Cablar Ha, pro Pfd. 3,25 Mark, bei ei 
M. B. Redantz, Am Elbing 36. 6. 
I 


ae wege. 
st mein Gejchäft dieſen 


Honnkag, den 22. Jehtunr, 


von 10 Uhr Vm. geſchloſſen. S Das sub 


ler. N 
Gewerbe. Verein. 3 Alexander Miller. 9; Noggenbrod 
Sonnabend, 28. Februar, C zu haben in der 
f e , e Bitte Yilter Martt 4 
Feier des > 5 f 
a tes ff remadutn EB ir St chüler! bücher verſchiedener 
ungs! 5 ö 8 1 Atlanten F 
Sälen der b von Max Hauschild ectüre billig zu verkaufen 
> ebe b zu Fabrikpreiſen. Traubenſtraße 1, parterre rechts. > 
4 > Soul. u. schwarze 5 N 1 Ariſton (gut erh.) iſt billig l 
> 1 N ebene alle Mit: 2 zu verkaufen Wollweberſtr. 10 part. 
4 gliedern vor. > T 0 garne. 
Einzuführende Gäſte find einem p vollſtändig waſchecht, | Verloren 
( der Vorſtandsmitglieder anzumelden.) empfehlen eine ſilberne Remontoiruhr mit Mono⸗ 
Der Vorſtand. gramm K. 8. Gegen gute Belohn. 
. YUV 1 Mark abzugeben Neumann's Reſtaur. 
‚aie Itimmberechtigten Micglieder der | bauch : Für den armen Stellmachermeiſter ? 


Elbinger Mennoniten: Gemeinde 
ladet hiermit zur 
Generalverſammlung 
Montag, den 23. Febr., Abends 
8 Uhr, im Börſenlokale freundlichſt 
mit dem Bemerken ein, daß die Nicht⸗ 
erſcheinenden an die esche der An⸗ 


Kewitsch ging ein von: 
Ungenannt 5 — M. 
Weitere Gaben nimmt gern 1 
die Exped. dieſer Zeitung. 


. en LONETRI ZT Fre . N REES er 


Barometerſtand. 
20. Febr., Nachmitt. 3 Uhr. 


—— — — 


. 


5 ent: nn en 


jele 


4 


weſenden ( N Ib 
er Vorſtand der 2 
Elbinger Mennoniten⸗Gemeinde. in allen Weiten r bei 299 5 Hauptgewinn 600,000 Mark. ER 
N 95 Ziehung u erſten Klaſſe ſchon am 3. und 4. März 1891. 

Altſtädtiſche Knabenſchule. Beſtändig 6—— 3 Antheilloaſe: ½ 26, ½ 13, ½ 6,50, ½1 3,50, ½ 1,75, ½64 1 M. 105 

Zur Aufnahme neuer Schüler, welche ‚N Schön Wetter ENDET m Antheil⸗ n 1910 11 Klaſſe: ½ 104, ½ 52, 172.26, Yıs ige 
vor dem 1. Juli er. das 6. Lebensjal bb Veränderlich. 28 —': = 32 64 g * 4 
vollenden, bin ich Montag, den 23. ns en e Regen u. Wind = 8 Ferner 1 une ſortirt: 2%/, 130, % 65, 1% 
Dienſtag, den 24. Februar er, in de —ð?Ʒ“pê ... I Viel Regen er 2 2 1 l 
N ui ee eden von 2—4 Uhr im! Wer a an eee Sturm 77 5 ; g 2 Porto 10 Pf, inſchriben 30 Pf., Lifte 1.—4. Kae Ai 95 1 
bert Kauf und Smıpfastet' d Neersen, lee. Asthma „„ M. Meyer’s Glückskollecte,so. 888 
ereit auf⸗ un mpfatteſt Yun stschmerzen, Heiser , 2 — rr ne es 
bei der Anmeldung vorzulegen. Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für 9 | Wind: SSW. 2 2 m A Br er RT en ihn Amt An No. 5771. a 2 


den ist der weisse Frucht-Brust- 
Saft das beste Haus- u. Genuss- 
mittel. Bei Rud. Sausse, 
Alter Markt, erhältlich. 


Strohhüte 


utzhol zum Waſchen und Moderniſiren 
Birken Nutzholz, 3 Stück nach den neueſten Formen erbitte 


fief. Stangen, u baldigſt. WE 
50 Rmtr. Bu.⸗Klobenholz, | Geschw. Philipp Nachfl. 


12 „ " none 
Fl main Inh. Emma Krebs, 
Heilige Geiſtſtraße Nr. 20. 


tg. * 

10 uh Im Gaſth ee Vorm 
r im Gaſthauſe Vogelſang. 

Streut den Vögeln 

Futter! 


Spiegelberg. 


Bekanntmachung. 


Montag, den 23. d. Mts., 
ſollen aus dem Schutzbezirke Vogelſang 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden: 

17 Ane 5 Weißuchen 


1 „ 


Elbing, den 12. Februar 1891. 
Der Magiſtrat. 


Bin hen a ne —— 


St. een e 
Haupt⸗ Depot in Danzig 
in den Depots in Dirſchau in 
Lexika's und Lehr⸗ end F. Fritsch. 


15 


. 


s Fleisch- Pepton, 


bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde und Kranke. 


Fleisch-Extract 


für jede Küche unentbehrlich. 
Das Beste ist stets das Billigste. 


Provinzial Juchtvieh⸗Ausſteluug 


nebſt 
internationaler Ausſtellung lundwirthſchaftlicher 
Maſchinen und gewerblicher Producte 
in Elbing 


vom 21. bis 24. Mai 1891. 


Für Zuchtvieh kommen Geldpreiſe im Geſammtbetrage von 22000 Mark 
zur i nebſt zahlreichen Ehrenpreiſen. Letztere auch für Maſchinen, 


Ablauf der Aumeldefriſt 1. März 1891. 


Anmeldungen bei Oekonomie-Rath Dr. Oemler in Danzig. 
Die Haupt⸗Verwaltung 
des Central⸗ Vereins Weſtpreußiſcher 8 


wur 


" 1 und dns 
größte Verſandt⸗Geſhäſt 


(bilfigite Bezugsquelle) 
für ſämmtliche Colonialwaaren, Thee's, e e 1 
Weine, Arrac's, Rum's, Cognac's, Cigarren, Schmalz, I 
Margarine, Talg, ſämmtliche Waſchartikel, Petroleum, 4 
Heringe, Wagen ette, Thran, Oele x. Specialität: = 
Caffee, Caffee⸗Surrogate, Cichorie, Thee u. Südfrüchte 0 
befindet ſich Bi 


Tange Pinkerſtraße 1819 


unmittelbar am Alten Markt (früher Alter Markt Nr. 42). 


A. Prochnow. 


7 
2 


a 9 Profefior Dr, —— SE & 

Lerven-Elixir. & 
Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche⸗ 
„ zuſtände, Kopfleiden, Herzklopfen, Angſigefühle, Muth 

Floſigkeit, Appetitloſtgkeit, Verdauungs⸗ und andere Be- 
ſchwerden ze. Näheres in dem jeder Fl. beiliegenden Proſpelt. 
Nerven⸗ Elixir iſt kein Oeheimmittel, die Beſtandtheile * 198 angegeben. 
ER ‚üben in faſt ‚allen Apoth. in Mk. u. „ Probefl. 1½ Mk 


Fl. 5 
her Buch „Kran Etro ſende gratis und franco an jede Araſſe an beſtelle 
daſſelbe per Voſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſiteure. “ 


Ein probates Heilmittel bei allen Magenleiden ſind die achte 
In Flaſchen zu 1 ann 2 Mark erhältlich in 
bei Alb. Neumann, Langer Markt 3, en gros 
der Löwenapotheke und in Braunsberß bei 


in meinem neuen Lokal n No. u ein ganz nen h 
ſortirtes Lager von Schuhwaaren führen werde, jo werden von heute 
ab die noch vorhandenen Reſtbeſtände von 8 


Schuhen u. Stiefeln jeder Art 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe ausverkauft. 


J. Willdorff Nacht} 


Fried BE a a 


— une: orefie: Glückscollecte Berlin, ram 


7 IId Hei 124, Elnfenlotterit.: 


cond. Bouillen 
für_jeden Haushalt zu empfehlen. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage 


Nr. 44. 


Liebe um Liebe. 
Novelle von Carl Caſſau. 


Nachdruck verboten. 


III. 

Der gepackte Reiſekoffer des glücklichen 
Bräutigams war von Hillershauſen bereits nach 
dem Hauſe der Braut geſchafft. Nach der 
Trauung ſollte ein Diner von fünfzig Gedecken 
in Jeans Hotel „zum weißen Schwan“ ſtatt⸗ 
finden, und mit dem Abendzuge wollte das 
ele Paar eine längere Reiſe nach Italien an⸗ 

en. 


Die Trauung war vorüber. Die Braut faß 
Mille an der Seite des fröhlichſten, glücklichſten 
räutigams, den man je geſehen. Doktor 
öwe brachte den Trinkſpruch auf die Neu⸗ 
vermählten aus, der mit den Worten ſchloß: 
„Möge, was Amor, der kecke, verwundet, 
Jane nun heilen; hoch lebe, dreimal hoch und 
15 das junge Paar!“ 
der nd nun folgte Toaſt auf Toaſt, darunter 
dar br launige des Sanitätsraths Stephani, 
un war die Fröhlichkeit allgemein. Mitten im 


On der Schriftſteller⸗Verein Lothar 
> vation mit Fackel, Muſik und Anſprache dar⸗ 
Ohachte, verſchwand das junge Paar. Doktor 
öwe antwortete für den Freund und gab den 
Gefühlen des Dankes Ausdruck, das Feſt aber 
nahm ungeſtört ſeinen Fortgang. Von der 
utter und dem Bruder hatte Alexandrine 
ſchon heimlich Abſchied genommen, jetzt half ihr 
Beate in die Reiſekleidung und küßte fie zum 
Abſchied auf die Stirn mit den Worten: 
„Das Glück ſei mit Dir!“ 8 
Alexandrine ſtieg in den ſchon bereit ſtehen⸗ 
Nag ne en a eh wollte eben neben ihr 
men, a e junge Fr & 
iar ee e 
„Lothar, mein Theurer, ich habe meinen 
Fächer, Dein erſtes Geſchenk, auf dem Schreib⸗ 
1 * * 5 
othar eilte ſchon die Treppe hinauf. Au 
dem Schreibtiſch in Alexandrinens Zimmer 
brannte noch der ſechsarmige ſilberne Arm⸗ 
leuchter. Lothar ſuchte nach dem Fächer auf 
dem Tiſche, dem Divan, aber er war nicht zu 
finden. Da gewahrte ſein ſcharfes Auge, daß 
der Schreibtiſch gar nicht verſchloſſen war. 
Zwar war das Schloß eingedreht, aber in der 


eine 


zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


— — — 


Elbing, den 21. Februar. 
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bachlen ge der Freude, gerade, wäh⸗ 


N Sui dun En 1810 in 
Tothar nahm zu ihren Füßen auf einem Klapp⸗ 
ſtuhl Platz. Der Reiſemantel Alexandrinens 


1891. 


Eile vorſtehend gelaſſen, hat es nicht faſſen 
können. Sollte ſie den Fächer in den Schreib⸗ 
tiſch hineingelegt haben? Lothar riß die Schub⸗ 
lade auf; richtig, da blitzten die Diamanten, 
womit der Fächer beſetzt war, und daneben lag 
ein Päckchen Briefe mit rothem Seidenbändchen 
umwickelt. Die Dienerin könnte ſo indiskret 
ſein, die Briefe zu leſen, dachte Lothar. Er 
ſteckte ſie daher ein, eilte die Treppe hinab, 
reichte Alexandrinen den Fächer und ſtieg in 
den Wagen. 

Das Geſpann flog davon und Lothar gab 
der jungen Gattin jetzt das Packet mit den 
Worten: ö i 

„Du hatteſt Deinen Schreibtiſch nicht ver⸗ 
ſchloſſen, Alexandrine, der Fächer und dies 
Packetchen Briefe lag darin. Die Dienſtleute 
ſind ſo neugierig. Hier nimm!“ 

Sie war flammend roth und brachte kaum 
die Worte: „Ich danke Dir, Lothar!“ hervor. 

Sie barg dann die Briefe in der Taſche 
ihres Reiſemantels. Sollte ſie die Briefe aus 
dem Coupeefenſter werfen? dachte dann Alex⸗ 
andrine. Man könnte ſie finden, auch ſtand ja 
ihr Name darauf. Nein, aber auf der nächſten 
Station ſollten ſie vernichtet werden. 

Aber die Reiſe ging direkt mit dem Schnell⸗ 
zuge bis Trieſt, die Koupees waren voll beſetzt. 
Müde lehnte Alexandrine ſich zurück, ſie hatte 
die 475 beiden Nächte faſt ſchlaflos verbracht, 
auch Lothar war zuletzt eingenickt. Erſt mit 
dem Morgen traf das junge Paar in Trieſt ein 
und mußte ſich beeilen, einen Platz auf dem 


Dampfſchiffe nach Venedig 1 erhalten. 


Eine zahlreiche Reiſegeſellſchaft verhinderte 
auch hier eine intimere Annäherung zwiſchen 
den Neuvermählten, obwohl Lothar für ſeine 
Gattin in der Kajüte einen bequemen Platz 
ſuchte, da auf dem Verdeck eine heiße Luft 
wehte. Die Bewegung des Schiffes wiegte 
Schlummer und 


war der Hitze wegen längſt beiſeite gelegt und 
jetzt von der Bewegung des Dampfers allmälig 
herabgeglitten. Wieder lag das Packetchen 
Briefe vor Lothar. Schleuderte es ihm ein 
günſtiges Schickſal zum zweiten Mal in den 
Weg, oder war es eine Verſuchung bei dem Be⸗ 
ginne ſeines Eheglückes?! Raſch wie der Ge⸗ 
danke hatte Lothar die Schnur gelöſt, welche 
die Briefe verband, und den erſten Brief auf⸗ 


geriſſen. Worte der Liebe ſtanden darin. Ha! 
Und die Unterſchrift? Faſt konnten die zittern⸗ 
den Hände Lothars das Blatt nicht halten. Da 
ſtand es: Guido von Gilzingen. 

Lothar hatte ein Gefühl, als ob man ihm 
eine Degenſpitze in das Herz ſtoße. 

Scheu ſah er Alexandrine an. Sie ſchlief feſt. 

Es war ein entſetzlicher Zuſtand. Aber der 
willensſtarke Mann hatte die Zügel der Herr⸗ 
ſchaft über ſich ſelbſt ſchon wiedergefunden. 
Laut aufſchreien hätte er mögen, aber er biß ſich 
die Lippen blutig. Leiſe erhob er ſich und 
ſchwankte die Kajütentreppe hinauf, dann lehnte 
er ſich auf die Brüſtung des Schiffes und ſchon 
hatte das gefräßige Meer das Packetchen mit 
den Briefen verſchlungen. 

„Fahre dahin, ſchöner Traum meiner Liebe!“ 
murmelte Lothar dabei. „Sie hat mir nicht 
aus innerſter Seele die Hand gereicht. — Aber 
habe ich's nicht ſelbſt verſchuldet? Ich konnte 
die Zeit nicht erwarten und noch gehörte aus 
der Karnevalszeit der Thorheit ihr Herz ihm, 
meinem böſen Dämon. Zoll für Zoll muß 
ich mir erſt dieſes Herz erobern. Hoffentlich 


kommt einſt dieſe Zeit!“ . 
Um Mittag erreichten die Reiſenden Venedig 


und nahmen im Hotel San Marco Quartier. 


Alexandrine hatte Venedig noch nie geſehen. 
Wie ſtaunte ſie über die Lagunenſtadt! Lothar 
war in krankhafter Aufregung, er ließ Alexan⸗ 
drine gar nicht zur Ruhe kommen; von einem 
Ausfluge ging es zu dem andern, von einer 
Sehenswürdigkeit zur anderen, bis ſie endlich 
erklärte, ſie könnte nicht weiter. 

Nach dem Souper, welches einfilbig verlief, 
ſchlug Lothar einen anderen Ton an. 

„Alexandrine“, ſagte er weich, aber feſt, „io, 
geht es nicht fort, ich reibe mich auf und bin 
des Todes. Höre mich! — Ich bin kein tragi⸗ 
ſcher Charakter, ſondern ein einfacher, gerader 
Mann, der nicht zu heucheln verſteht. Alexan⸗ 
drine, ich habe bereits ſeit mehreren Jahren 
zu Dir wie zu einem Engel aufgeblickt, ich liebe 
Dich noch heute in derſelben Weiſe, aber Du 


— Du haſt mir nicht Dein ganzes Herz ge⸗ 


ſchenkt! In Deiner Seele lebt noch das Bild 
eines anderen Mannes, jenes Guido von Gil⸗ 
zingen — 
„Lothar,“ ſchrie ſie nun, „Du haſt die 
Briefe geleſen? Es war Unrecht von Dir!“ 


Male in den Weg. 
das Recht und ſogar die Pflicht. Ich ſah nur 
einige Tropfen von dem Gift, welches jene 
Briefe enthielten. Doch genug, ich warf fie in's 
Meer!“ 

„Wo ſie auch am beſten ruhen!“ entgegnete 
Alexandrine bitter. 

„Und Du denkſt nicht mehr an ihn? Ant⸗ 
worte mir wie vor Gottes Angeficht,, Alexan⸗ 
drine, vor Gott, der den Meineid ſtraft!“ 

Sie ſchlug die Augen nieder. ; 

Seine Stimme Hang umflort, als er wieder 
das Wort nahm: ü 


ging geſchäftig hin und her. Bald erſchien auch 
othar 


„Ein böſer Zufall warf fie mir zum zweiten 
Als Dein Gatte hatte ich 


In einer vertraulichen Stunde geſtand Alexan⸗ 
drine dem Mutterherzen alles. AAandz 


„Alexandrine, ich will Dich nicht halb, ich 
will Dich ganz beſitzen. Dort ſind Deine Zim⸗ 
mer, hier die meinigen! Eines Tages, wenn 
ſein Bild in Deiner Seele exloſchen, poche an 
dieſe Thür und rufe: „Lothar, ich bin da; hier 
haſt Du mich ganz!“ — dann werde ich Dir 
öffnen und Dich in meine Arme ſchließen. 
Gute Nacht!“ „ nn 5 u 

Er ergriff den Leuchter und verſchwand im 
Gemache nebenan. — 

Lange ſtand ſie ſtarr und regungslos wie 
das Steinbild der Niobe da, dann griff ſie nach 
dem Herzen und ſchritt finſter in ihr Gemach. 
Ruhelos wanderte ſie auf und ab; dumpf 
ſchlugen die Glocken auf San Marco zwölf 
Uhr und fiebernde Gedanken quälten ihr 
Haupt. Sie wollte ihm alles geſtehen, ſich vor 
ihm beugen, ihm ſagen, daß ſie den Elenden 
vergeſſen wolle, der ihre Jugend benutzt, ſich 
geſchickt in ihr Herz zu ſchleichen, daß ſie ihn 
vielleicht garnicht geliebt. Im weißen Nacht⸗ 
kleide ſchritt Alexandrine durch das Vorzimmer, 
zagend nahte ſie ſich der Thür. Sie klopfte 
leiſe, Niemand antwortete; ſie öffnete leiſe 
Lothars Zimmer — es war leer; ſein Bett 
ſtand unangerührt. za 

Da ſtieß fie einen entſetzlichen Schrei aus 
und fiel ſchwerfällig zu Boden. en 

Als Alexandrine erwachte, fand ſie ſich im 
Bette wieder und daneben eine junge Dame, 
welche ſich ihr in gebrochenem Deutſch als 
Camilla, ihre neu geworbene Zofe und Pfle⸗ 
gerin, zu erkennen gab. Und da ſtand auch 
Lothar neben einem fremden Herrn. Es war 
der Arzt. N W. 
Als ſie ſprechen wollte, winkte ihr Lothar 
freundlich wie immer zu: Mi 

„Nicht jcht, nicht jetzt, theure Alexandrine, 
Du biſt ſchwer krank. Ruhe, Schlaf und 
Arznei werden Dir hoffentlich bald Deine Ge⸗ 
la wiedergeben! Ich wache über Dich, 
chlafe!“ e 

Sie ſchloß wie ein gehorſames Kind die 
Augen und ſchlief wieder ein. 2 3 


Als fie nach heftigen Fieberträumen, in 
denen ſie oft Lothars Bild zu erblicken ver⸗ 
meinte, wieder zu ſich kam, ſaß neben ihrem 
Bette — die Mama, und Camilla, ihre Zofe, 


8 15 ſchien ihr ſchöner, vornehmer, edler als 
onſt. f u 2. 
Herzlich begückwünſchte er die Geneſende 
zu einem neuen Leben, dann überließ er den 
Platz am Bette wieder der Mutter. Noch 
brach die Eisrinde um Alexandrinens Herz 
nicht; ſie ſchwieg beharrlich, aber die kluge 
Frau ſah ſogleich, wie hier die Sachen ſtanden⸗ 


„Es war eine Sünde von mir,“ bekannte * 
ſie nun, „ein ſchweres Unrecht, daß ich ihm 
die Hand zum ewigen Bunde mit halbem 

gl 9 


| 
| 


And die Reiſe konnte fortgeſetzt werden. 


Herzen reichte, während in der anderen Hälfte 
noch der Verräther Guido ſaß!“ | 
1 „Du wirſt ihn vergeſſen und Lothar gewiß 
Yen lernen; er ift ein edler, ein ſehr edler 
Wenn. i a ich 5 15 dürfte, wee 
ir ſagen könnte, wie hochherzig, 
wie edel Lothar it 1 

„Was willſt Du 

ama?“ 

„Ach nichts!“ 
Frau von Eppinger ſeufzte ſchwer auf und 
ein anderes Thema ward angeſchlagen. 

Langſam genas Alexandrine. Lothar wid⸗ 
mete ihr jede Stunde, die er nicht am Arbeits⸗ 
che zubrachte. Dann miethete er ein Boot 
und bald ſaßen alle drei in der Gondel und 


mir verheimlichen, 


dib weten die köſtliche Seeluft ein. Bald blühten 


e Roſen wieder auf Alexandrinens Wangen 


Man 
dog durch Italien und kam endlich auch nach 
er Siebenhügelſtadt Rom. 1 

10 othar mithete eine Privatwohnung an 
erm freien Platze. die ſehr bequem und kom⸗ 
ſintabel eingerichtet war. Die Wunder der ein⸗ 
igen Weltmetropole feſſelten Geiſt und Sinne 
er Reiſenden, ihre Augen ſchwelgten in der 
bi önheit der Antike, ihre Bruft athmete 

here Lebensluft. | 


dem Roman aus der Kaiſerzeit, während Frau 
hate und Alexandrine dann das Zimmer 
Nis 28 - 1 
Eines Ta ˖ ü 
. Tages kehrte Hiller früher als ge⸗ 
ewönlich aus den Muſeen und Ruinen der 
25 — Roma zurück. Dicht vor dem geöffneten 
Mute an welchem Alexandrine und ihre 
eine ter ſaßen, hatte ſich auf der offenen Straße 
die lunge Frau plazirt, eine echte Italienerin, 
Schö ür den Typus weiblicher, landesüblicher 
x nheit gelten durfte. Sie war ärmlich, aber 
ein 9 ſauber gekleidet und neben ihr ſtand 
S Ghubelt BR — 9 — we ſaſt idealer 
Die Blumenfteäubihen aus. Die 
» Orſo u = 
Menſchenſtrom u 15 5 1725 
Jene Frau 5 1 üblich 
x ich, 
den Porübergehenden ihre Blumen "anzubieten: 
e Signori, non caro!“ a 
dae nee ef be We 
- { r 5 äuf 
ngit ibereen müſſen er Blumenverkäuferin 
dat kam Lothar daher. Er war augen⸗ 
een ae tiefe Gedanken verſunken; aus 
der zun riſſen ihn aber die melodiſchen Ausrufe 
gungen Frau. | | 
ſprach das and den Ausruf ſofort, denn er 
10 Italieniſche faſt vollſtändig. 
das Kind 5 ich habe Hunger und Durſt!“ rief 
Loth er Blumenverkäuferin dazwiſchen. 
Alexand eu ſeufzte mitleidig und zog die Börſe. 
Ir bei ſah Gold in jeiner Hand blitzen 
ging 125 dr Frau verſchwinden. Ein Stich 
urch's Herz. War es Eiferſucht? 


othar machte des Morgens Studien zu 


Lange und ſchnell ſprachen Lothar und die 
Italienerin mit einander und Alexandrine ver⸗ 
ſtand nur die Namen Fioretta und Carlo. Sie 
konnte ſich nicht mehr beherrſchen. 

„Camilla,“ rief ſie, „komme ſchnell, überſetze 
mir 'mal, was mein Gatte mit der ſchönen 
Blumenhändlerin ſpricht!“ 

„Wohl, Excellenza!“ antwortete die Zofe 
und fie horchte am Fenſter. 

„Sie erzählt ihre Geſchichte, Excellenza, 
nennt ihre Wohnung!“ berichtete dann die Zofe. 

„Sie wollen über das Weitere ein anderes 
Mal ſprechen!“ überſetzte Camilla getreu. 
Die Blumenverkäuferin nahm dann ihren 
Knaben bei der ae ergriff ihren Korb und 
verſchwand jchnell im Gewühl der Paſſanten. 

Frau von Eppinger fand heute ihren 
Schwiegerſohn bei Tiſch aufgeräumter denn 
je, er ſcherzte und lachte und ſchloß endlich das 
Tiſchgeſpräch mit den Worten: N 

„Was meinſt Du, Alexandrine, wenn wir 
übermorgen an die Abreiſe nach unſerem lieben 
Wien dächten? Ich glaube, Du biſt jetzt ge⸗ 
kräftigt genug, und meine Arbeit iſt hier bis 
auf die Entzifferung der Inſchrift eines 
Triumphbogens gethan!“ 

Alexandrine nickte nur flüchtig. 

Was ging in Alexandrinen vor? Immer 
mußte ſie wieder an die ſchöne Blumenver⸗ 
käuferin denken und dabei war ihr zu Sinn 
gerade wie in dem Augenblicke, als ihr Gil⸗ 
zingen abſchrieb. Sie blieb den ganzen Tag 
verſtimmt und nachdenklich. . 

In der Nacht erhob ſie ſich zitternd von 
ihrem Lager. Ihre Mutter ſchlief feſt an ihrer 
Seite. Leiſe durchſchritt ſie das Gemach und 
war ſchon der Thür nahe, die ſie von ihrem 
Gatten trennte, als ſie gegen ein Fußbänkchen 
ſtieß. Die Mutter erwachte und fragte: 

„ Alexandrine, geliebtes Kind, hat Dich die 
böſe Krankheit ſo verſtört, daß Du gar nacht⸗ 
wandelſt?“ ; 1 

Schweigend und ſeufzend kehrte fie um, 
doch netzte ſie dieſe Nacht die Kiſſen ihres 
Bettes mit ihren Thränen. 


* 
u 5 

Faſt heimlich, noch ganz frühe des andern 
Tages trat Lothar bei der Blumenverkäuferin 
in eine ärmliche Wohnung in unmittelbarer 
Nachbarſchaft einer klaſſiſchen Ruine. 

„Sio transit gloria mundi!“ murmelte er 
und trat ein. Vor der Thür der Wohnung 
hörte er ſchweigend die ganze Geſchichte der 
Aermſten. Un Tedesco — ein Deutſcher 
hatte Fioretta bethört und dann ſitzen laſſen. 
Die junge Frau beſchrieb den Verführer ſo 
genau, daß Lothar ausrief: 

„Guido von Gilzingen!“ 

„Signor!“ fuhr da die Italienerin auf. 
„Das iſt der Name. Ich konnte die harten 
Laute nicht behalten, Signor! Tauſend Dank 
und möge die Mutter Gottes Euch ſegnen. Ja, 
er iſt der Vater meines Carlo!“ 

„Und Ihr wißt nicht, wo er wohnt?“ 


„Nein, Exzellenza!“ l 

„Ich will es Euch ſagen: Er lebt in Wien. 
— Könnt Ihr leſen, Fioretta?“ 

„Ja, Signor!“ 

Er riß ein Blatt aus ſeinem Notizbuch: 

„Hier iſt ſeine Adreſſe!“ 

Lothar zog einen Beutel voll Gold hervor 
und ſagte: nen 

„Hier find tauſend Lire in Gold, Gold gilt 
überall. Zieht nach Wien, ſucht ihn auf, zwingt 
ihn, Euch Wort zu halten. Seid Ihr in Wien, 
ſo ſchreibt mir, aber ſucht mich nicht per⸗ 
ſönlich auf!“ ' 

„Ich werde es jo machen!“ entgegnete die 
Italienerin. f 

„Auf Euren Brief werde ich zu Euch kom⸗ 
men, Fioretta, und dann zahle ich Euch die 
gleiche Summe wie heute!“ 

„O, Excellenza iſt ein Engel!“ rief die arme 
Perſon. f 
Er lächelte und meinte: N 

„So hoch verſteige ich mich nicht. Addio!* 

Als er ging, murmelte er leiſe vor ſich hin: 

„Nun, Guido von Gilzingen, jetzt kann der 

Kampf um ihre Liebe beginnen; Du oder ich!“ 

Tags darauf reiſte Lothar mit ſeiner Gattin 
und Schwiegermutter heimwärts. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Ein Liebes⸗Idyll. Beide ſaßen auf 
einer Bank und aus ſeinem Geſichtsausdrucke 
war deutlich zu leſen: „Es war um ihn ge⸗ 
ſchehen!“ — „Willſt Du mein ſein?“ ſprach er 
und verſuchte ſie etwas näher an ſich zu ziehen. 
Sie machte ſich ſteif und „rückte“ nicht. „Ich 
will ein guter Menſch werden und all' meine 
ſchlechten Gewohnheiten aufgeben!“ ſagte er 
dringend. Keine Erwiderung. „Will nie mehr 
trinken!“ fuhr er fort. Der Gegenſtand ſeiner 
Verehrung blieb gefühllos. „Und will mir 
das Rauchen abgewöhnen!“ Keine Antwort. 
„Und das Spielen laſſen!“ Kalt wie zuvor. 
„Will nie ohne Dich ausgehen!“ Sie ſchüttelte 
nur mit dem Kopfe. „Und Dir morgen einen 
Diamantring ſchenken!“ Da hob die Maid die 
geſenkten Augen zu den ſeinen empor, und ihr 


Köpfchen an ſeine Schultern lehnend, flüſterte 


ſie bebend an ſein geſenktes Ohr: „O Alfred, 


wie biſt Du fo lieb!“ Und jo ſaßen fie da und 


ſaßen — träumend — ſinnend — denkend — 
ſie an den Diamantring, und er — wo in der 
Herrgottswelt er einen hernehmen ſollte! 


Heiteres. 


* [Liebeswerbung eines Kandidaten der 
Theologie.] Angelika: „Wie liebe ich dieſe 


ſchattigen Laubgänge, dieſe Zypreſſen und jene 


die Aeſte und Zweige tief herabſenkenden 
Weidenbäume! Verweilen wir noch hier. Un⸗ 


mir gehegten Gedanken vertraut zu machen ver⸗ 


0 


gemein wohl thut mir dieſe Ruhe!“ Ernſt 
Stillfried: „Ich theile Ihre Empfindungen, 
gnädiges Fräulein! Sie erwecken in mir die 
Hoffnung, daß Sie ſich vielleicht mit einem von 


mögen. Wie würden Sie ſich darein finden, 
wenn hier meine Gebeine einſt neben den 
Ihrigen ruhten?“ 
„Umgekehrt. Ein Arzt hatte eine ält? 
liche Dame in der Kur, die trotz aller Er⸗ 
mahnungen ſehr ungeduldig war. Eines Tages 
riß aber auch dem Arzte der Geduldsfaden, und 
er rief aus: „Aber, mein Gott, ich kann Sie 
doch nicht wieder jung machen!“ „Das ſollen 
Sie auch nicht, lieber Doktor,“ erwiderte die 
Dame, „alt ſollen Sie mich machen, recht alt!“ 


* [Guter Rath.) „Ich kann mich an 
Ihrer Tochter gar nicht ſatt jehen.” „Na, da 
beißen S' halt an!“ x 


* [(Erflärt.] Herr zu feinem Tiſchnachbar 
im Reſtaurant: „Was war denn eigentlich 
Goethe für ein Landsmann, mein Lieber?“ — 
Sachſe: „Ja, mei Kuteſter, des weeß ich Sie 
nich; aberſch er war kee Sachſe, ſonſt hätte er 
nich keſagt „Mehr Licht!“ denn mir Sachſen 
ſein ja helle.“ 

* Entweder — oder.] Richel theilt in 
der römiſchen „Tribuna“ folgendes Geſpräch 
mit: Eine ſehr geſchwätzige Dame zu einem 
Herrn: „Was würden Sie mir für einen Poſten 
geben, wenn ich ein Mann wäre?“ Der Herr: 
„Ich würde Sie zu einem Direktor der Taub⸗ 
ſtummenanſtalt machen.“ Die Dame: „Warum 
denn?“ Der Herr: „Weil entweder dieſe Un⸗ 
glücklichen das Sprechen oder Sie — das 
Schweigen lernen würden!“ . * 


Das erſte N 


1 „Biſt Du 
jetzt ſchon ſatt, Männchen 


„Satt nun 


Auf der Eiſenbahn im Innern Afri⸗ 
kas.] Expeditor: „Alle e iſt denn 
das? Ihr kommt ja ohne Kondukteur an!“ — 
Lokomotivführer: „Melde gehorſamſt, Herr 
Expeditor, daß ihn die Herrſchaften erſter Klaſſe 
unterwegs aufgefreſſen haben!“ Bi 


Redaction, Druck und Verlag von 5. Gaartz in Elbing, 


